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Unsere heutige j^utnmer umfaßt mit
dem Unterhaltungsblatt 3 Blätter mit
zusammen 10 Seiten .

Der Roman befindet sich im zweiten Btatt .

k)et2erpapft und Scharf-
macherapoftel*

„ Soziale Verhetzung , politische
II m st u r z g e l ü st e und ultramontaner Macht -
ansxrnch , das sind die drei Grundsätze des sozialen
Mramontanismus . . . . Viele Wege führen nach
Rom . Aber daß unter ihnen auch so verwegene
und schmutzige Pfade sind, das ist doch erst
eine Errungenschaft der neuesten Zeit .

"
Mit diesen Worten schließt der Vertrauensmann

des „ Verbandes der Industriellen und der Beniner-
leiste , Herr Alexander Tille , seine eben er¬
schienene Arbeit „Der soziale Ultramontanismus
und seine katholischen Arbeitervereine*'

, die nichts
anderes ist als eine wütende Denunziationsschrift
wider die schüchternen sozialen Tendenzen, die sich
in der letzten Zeit innerhalb der katholischen Ar¬
beiterschaft bemerkbar gemacht haben. So gering
auch das Vertrauen der sozialdemokratischen Arbeiter
zu dieser katholischen Sozialpolitik ist, die ihnen
mehr der Konkurrenzrücksicht gegenüber dem Sozia¬
lismus als wirklichen Regungen eines christlichen
Gewissens entsprungen zu sein scheint, so gönnen
sie ihren anders gesinnten Kameraden doch die
Ehre, einen Tille zu ihrem Widersacher zu haben.
Diese Feindschaft wird ihnen vielleicht ein wenig
helfen zu der Erkenntnis, wie sehr die Tatsachen
des Klassenkampfes alle religiösen Ideologien ver¬
dunkeln. Den Kapitalisten ist das Christentum
nur lieb , so lange es den Arbeitern Unterwürfig¬
keit, Duldung und Entsagung predigt, nicht aber,
wenn es an die Unternehmer herantritt mit dem
Anspruch , daß sie ihre Lohnsklaven auch menschlich
behandeln sollen .

Von der Enzyklika Leo XIII . „Horum uovarum "
wird gesagt , das „ Gift Moralin " sei kaum in einer
sozialdemokratischen Kundgebung in so großen
Admgen zu finden wie hier. Der auf sie gegrün¬
deten Agitation der katholischen Arbeitervereine
werden u . a . die folgendenZärtlichkeiten ins Stamm¬
buch geschrieben :

„Wühlarbeit"
, — « Verhetzende Erfindungen." „ Ver¬

hetzung des Arbeiters ", „Sozialer Gedankenunfug. " —
— „ Pfaffenherrschaft." — « Reine Älassenpolitik . " —
«Edler Wettstreit mit der Sozialdemolratie ." — „ Ent¬
rechtung und Ausbeutung der katholischen Arbeiter. " —
«Willkür des Klerus . " — « Raffiniertes Unterdrmlungs-
shstem. " — „Terrorismus .

"
Man erkennt aus dieser kleineir Blütenlese, daß

der Kampf gegen den Teufel des sozialen Ultta -
montanisinus mit genau denselben Waffen geführt
wird , wie gegen seine Großmutter : die Sozial¬
demokratie . Herr Tille hat es nicht einmal für
notwendig erachtet, ein einziges neues Schlagwort
zu erfinden. Genau wie die sozialdemokratischen
binden sich auch die katholischen Arbefter „selbst
die Peitsche, die sie knutet "

. Genau wie die mo¬
dernen Gewerkschaften werden auch die katholischen
Arbeitervereine der Polizei als „politisch" denun¬
ziert . Geistlichen Vorsitzenden , die sich in Lohn-
streitigkeiten einmischen wollen, wird mit dem Straf¬
richter gedroht.

8in erhebendes und sicher dem sozialen Frieden
dienendes Bild , wenn der katholische Ortsgeistliche
für die Arbeiterschaft eines Industriebetriebes mft
der Leitung desselben über die Lohnsestsetzung ver-
handelt . Es ist anzunehmen, daß derselbe durch¬
schnittlich unter Androhung der Verfolg¬
ung wegen Haitsfriedensbruchs aus
der Fabrik entfernt werden würde.

Das ist das Rezept, nach dem der Vertrauens -
niann der Scharfmacher Priester behandelt wissen
will, die sich erdreisten, es mit ihrem christlichen Be¬
rufe einigermaßen ernst zu nehmen. Von solchen
Geistlichen heißt es da genau wie von den sozial -
demokraüschen Agitatoren :

Da werden von außen, von der ultramontanen
Geistlichkeit, erst Wünsche und Forderungen in die
katholische Arbeiterschaft hineingetragen, die nicht nur
jeder sachlichen Berechttgung entbehren, sondern von
denen die Arbeiter vorher auch gar nichts gewußt
haben . ES werden ihnen Beschwerden aufgenötigt, die

I
!e vorher gar nicht empfunden haben, und es wird
hnen ein ZnknnftSftaat des soziale » Ultramon -

tanisrnns als Ziel gepredigt , von dem sie an und für
sich gar nichts wissen wollen.
Die Verwechselungskomödie erreicht ihren Höhe¬

punkt, wenn Tille den Nlttamontaiien die deutsche
Arbetterversicherung als Paradepferd vorreitet, wie
es sonst das Zentrum selbst der Sozialdemokratie
gegenüber zu tun pflegt, und der Bewegung des
sozialen Lltramontanisnms vorwirft , sie wende sich
gegen die deutsche Arbeiterversicherung:

Sie sucht dieselbe einmal herabzusetzen und gibt
' sich sodann den Anschein, als wüßte sie etwas Besseres

an ihre Stelle zu setzen . Worin das besteht , muß sie
freilich sorgsam verschweigen .

Denn der soziale Ultramontanisinus verhüllt
natürlich seine „ wahreri Ziele", die dem Scharf-
blick deS Herrn Tille gleichwohl nicht verborgen
geblieben find . Denn er sagt von ihnen :

Der sozialistische Znkunstsstaat erscheint als liberale
trete Gemeinschaft gegenüber einer solchen Zuchthaus-
fftdnung , wie sie der soziale Ultranwntanismus ver¬
schlägt.

Des Unternehmertum ist bereit. Thron und
Mar zu stürzen , weim das Königttim oder das
Papsttum sich dazu anschicken , auf ihre Kosteil irgend¬
welche Konzessionen an den Geist der neuen Zett
su machen . Die Schrift des Herrn Tille dient
offenbar dem Zwecke , die katholische Arbeiterbe-
we»um» einruschüchtern durch die Drohung, daß

man sie gleich der sozialdemokrattschen behandeln
würde. Und das ist ja ganz klar, daß die katho¬
lischen Arbeiter, wofern sie ihr Interesse mannhaft
vertreten wollen, die ganze Scharfmachermeute
hinter sich haben werden. Den Unternehmern ist
es ganz gleich, ob eine Streilversammlung mit
einem Hoch auf die revolutionäre Sozialdemokratte
oder nnt einem Hoch auf Kaiser und Papst ge -
schlossen wird ; denn das Interesse des Kapital-
profits steht über allen Parteien und Weltan¬
schauungen . Was die Kirche beginnt, wird das
Scharfmachertum vollenden, und wenn ein katho¬
lischer Arbeiter Tilles Schrift liest , so muß er wahr¬
haft das Denken noch nicht gelerift haben, um bei
dieser Lekttire nicht ein überzeugter Sozial¬
demokrat zu werden. Den klaren Einblick in
das Wesen des Kapitalismus , den ihm die krause
päpstliche Enzyklika versagt, erhält er erst angesichts
des „ inoralfreien " kapitalistischen Wtrtschaftsideals,
das der Privatgelehrte der Stahl - und Eisenmänner
verkündet .

politische ( lebersicht .
= Eine parlamentarische Aktion.

Die sozialdemokratische Fraktion des Reichstags
Hat in ihrer Sitzuixg vom Mittwoch den Beschluß
gefaßt, dem Reichstage einen Jnitiattvantrag über
den Bergarbeiterschutz zu unterbreiten , dem die
Beschlüsse des Berliner Bergarbeitertags zugrunde
liegen sollen . Diese Beschlüsse sind bekanntlich von
einer Delegiertenversammlung gefaßt worden, an
der sowohl christliche als auch freisinnige Arbeiter-
vertteter teilnahmen . Folgen die Parteien , die
hinter den beiden letztgenannten Arbeitergruppen
stehen , das Zentrum und die Freisinnsfraktionen,
dem Beispiel , das ihnen die Sozialdemokratte gibt,
dann ist im Reichstag eine sichere Mehrheft vor¬
handen, die bereit ist, nicht nur für den sozial¬
demokratischen Antrag zu stimmen, sondern auch
seine Annahme durch die Verbündeten Regierungen
mit allem wünschenswerten Nachdruck zu be¬
treiben.

Es liegt also tatsächlich nur bei diesen bürger¬
lichen Parteien und ganz besonders beim Zentrum,
wie sich die Angelegenheit der Bergarbefter in der
nächsten Zeit gestalten soll. Mit Hilfe des Zen-
ttums wäre es der Sozialdemokratte möglich, die
Materie des Bergarbeiterschutzes den Klauen der
dreiklassenstaatlichen Gesetzgebung zu entteißen und
der Sache der Bergarbeiter zum Siege zu ver¬
helfen .

Indes , so sehr man uns auch Utopisten schelten
mag, sind wir doch keineswegs schwärmerisch genug
veranlagt , um eine solche Entwicklung der Dinge
überhaupt für möglich zu halten. Trotz aller zur
Schau getragenen Freundschaft für die Ruhrberg¬
leute hat das Zentrum den Bergarbeitern gegen¬
über schwere Schuld auf sich geladen, indem es die
Verschleppung der Arbeitersache in das Dreiklassen¬
parlament begünstigte. Zur selben Stunde , da die
sozialdemokrattschen Interpellanten im Reichstag
erstaunt vor leeren Mnisterbänken standen, richtete
der Abg . Herold im Abgeordnetenhause an die
Regierung eine bestellte Anftage über den Stteik ,
die von B ü l 0 w und Möller eilferttg beant¬
wortet wurde. Im Reichstage stimmte das Zen-
trum für die sozialdemokratische Resolution, die den
Reichskanzler aufforderte, ehestens ein Bergarbeiter¬
schutzgesetz einzubringen, dessen geforderter Inhalt
näher ausgeführt wurde. Es betraf die gesetzliche
Regelung der Arbeitszeit, das Verbot des Rullens ,
gesetzliche Regelung des Ueber- und Nebenstunden¬
wesens und die obligatorische Einftihrung von Ar¬
beiterausschüssen . Einer solchen Resolution sttmmte
das Zenttum im Reichstage, wie gesagt , zu . Gleich¬
zeitig beinahe aber forderte das Zenttum im Land¬
tage die Bildung einer Nntersuchungskommissivn ,
die die Mißstände im Bergwesen feststellen sollte.
Auf Grund dieser Feststellungen, so forderte der
Zentrumsanttag weiter, sollte die preußische Staats -
regierung einen Gesetzentwurf zur Beseitigung der
festgestellter» Mißstände einbringen.

Im Reichstag fordert das Zentrum reichsgesetz¬
liche Regelung, im Landtag fordert es landesgesetz-
liche Regelurrg ; im Reichstag weiß das Zentrum
genau, tvas nottut , und sofort geschehen muß, im
Landtag braucht es erst eine Studienkommisston,
im Reichstag kennt es die Mißstände, die beseitigt
werden müssen ; im Landtag muß es aber erst
untersuchen , ob überhaupt welche vorhanden sind.

So wie das Zentrum können sich nur polittfche
Kinder betragen, die ratlos hin- und hertappen,
oder aber abgebrühte Parlamentsinttiguanten , die
mft vollern Bewußtsein ein doppeltes Spiel spielen.
Und politische Kinder sind die Herren vom Zenttum
ganz gewiß nicht. Schließlich aber geht auch dieser
Krug rmr solange zum Brunnen , bis er bricht. Der
sozialdemokratische Antrag stellt das Zentrum vor
eine unausweichliche Entscheidung , es wird entweder
mit der Sozialdemokratie Schulter an Schulter
kämpfen miissen , oder es wird sich nie »viedec von
dein Vorwurf reinwaschen können , daß es als ein
Judas an den katholischen Arbeitern gehandelt
habe.

Bus Baden .
* Mtramo ntanchristliches . Daß die ultra¬

montanen Patentchristen kein Verständnis dafür
besitzen , wenn einer unserer Korrespondenten von
den Seelenqualen schrieb, die ein Mensch von freier
edler Denkungsart erduldet, wenu mau ihn in der
Sterbestunde zu zwingen versucht, kirchliche Zere¬
monien über sich ergehen zu lassen , ist weiter nicht
verwunderlich. Daß ein Mensch, der mtt unserrn
heutigen Kirchenchristentum gebrochen hat, stet und
edel denken kann, begreift ein gut ulttamontaner
Christ überhaupt nicht . Wer nicht das glaubt, was

die Kirche zu glauben vorschreibt , ist überhaupt
ohne weiteres im Verdacht , ein schlechter Mensch
zu sein.

Wie ganz andere edeldenkende Menschen . sind
doch diese ultramontanen Christei «. Hier nrrr wieder
einer von den vielen Beweisen dafür :

Im „Bad . Landsmann "
, diesem Typus eines

echt ulttamorttaireu Zeitungspapiers , polemisiert
ein Geistlicher , also ein wirklich und wahrhaft ultra -
montaner Christ, gegen den Artikel des „ Volks¬
freund"

, in welchem gegen den Bekehrungseifer
rnancher Krankenschwestern Stellung genomirren
wurde. In diesem Artikel wrrrde den
Krankenschwestern und insbesondere auch
von den Barmherzigen Schwestern mit der Hoch¬
achtung gesprochen, welche diese Schwestern ver¬
dienen und die ihnen allsefts auch als selbstver -
ständlich entgegengebracht wird . Nur gegen den
Mißbrauch des Bekehrungseifers , der
mit der Krankenpflege gar nichts zrr trm hat,
wurde geschrieben. Das hindert aber die „wahr¬
heitsliebende" christlich - ultramontane Presse nicht,
die sozialdemokratische Presse zu verdächtigen, als
hätte sie gegen die Barmherzigen Schwestern über-
Haupt geschrieben. Aber nicht genrig darnit . Ein
echter ultramontaner Christ ist auch irn Besitze
eines christlichen Gemüts . Schreibt da der geist¬
liche Korrespondent des „Larrdsmann " im Anschluß
an die Bemerkung unseres Arttkelschreibers über
die Seelenqualen , die ein Mensch erduldet, wenn
man ihn mit allen Mitteln der Ueberreduugskunst
und der Angstmacherei vor den Höllensttafen zu
„bekehren " versucht :

« Wer lacht da nicht ? Man muß nämlich nur
wissen, wies gewöhnlich gemacht wird , in dem Betteff.
Wenns einem Genosse« ernstlich an den Krage«
geht, so ist die Regel, daß er ganz von selber nach
dem Geistlichen verlangt, oft allerdings wird dieser ge¬
beten, zuerst einen Besuch zu machen . "

Werin 's einem Genossen an den „Kragen "
geht ! Ist das nicht die Sprache eines wahrhaft
christlich edelgesinnten Menschen ? Es sind Gemüts¬
menschen. diese ftommen Kirchen christen .

* Die Jungliberalen und der „Fall Koch".
Der Vorstand des Jungliberalen Vereins Karls¬
ruhe hat dem Landesverband folgenden
Antrag unterbreitet : „ Die große Bedeutung
des „Falles Koch " für unser politisches Leben
und die tiefe Erregung , die er in liberalen Kreisen
hervorgerufen hat, veranlassen urrs, den verehr-
lichen Vorstand des Landesverbandes zu ersuchen,
dahin zu wirken , daß auf der bevorstehenden
Land esversammlung in Offenburg
der Standpuntt der nationalliberalen Partei zu
dieser Bedrohung der staatsbürgerlichen Rechte
unserer Beamten einen entschiedenen Ausdruck
findet . "

Damit , daß der Standpunft der national - '
liberalen Partei hinsichtlich des „ Falles Koch " einen
„entsprechenden Ausdruck findet" , ist noch nichts
gegen die Bedrohung der staatsbürgerlichen Rechte
der Beamten getan. Abgesehen davon, daß das
Ministerium sich an den Beschlüssen und Resolutionen
des nationalliberalen Parteitags gar nicht zu stören
braucht, gehört doch auch die f r e i e B e t ä t i g u n g
und das offene Bekenntnis der politischen
Ueberzeugung so gut zu den staatsbürger¬
lichen Rechten der B e a m t e n , wie zu denjenigen
aller anderen Staatsbürger . Wie stehts aber da¬
mit ? Ein Beamter, der Sozialdemokrat ist ,
würde einfach, falls er seine Gesinnung öffent¬
lich bekennen oder gar betätigen würde, aus dem
Staatsdienst entlassen . Die Nationalliberalen fin¬
den das auch durchaus gerechtfertigt. Wie stellen
sich die „Jungen " zu dieser Sache ? Finden sie es
liberal, den Beamten zu verbieten, politisch sich
öffentlich als das zu bekennen , was sie sind ?
U. A . w . g.

* Die Fackel der konfessionellen Zwietracht
wird jetzt auch unter die badische organisierte Lehrer¬
schaft zu werfen versucht. « Der katholische Lehrer¬
verein des deutschen Reiches " hat an die badischen Lehrer
einen Aufruf zum Beittitt tu diesen Verein verschickt .
Aehnlich wie die Arbeiterschaft , soll nun auch die Lehrer¬
schaft durch Gründung konfessioneller «̂ tandesvereine
zersplittert und in ihrer Aktionskraft gelähmt werden.
Die «Bad. Landesztg." hat recht , wenn sie schreibt , es sei
der reinste Schwindel, wenn behauptet werde, im katho¬
lischen Lehrerverein seien polittfche Bestrebungen aus-
geschlosse ». Wer anders ist denn der treibende Faktor
in dem Bestreben, die um Verbesserung ihrer Existenz
ringenden Bevölkerungsteile konfessionell und religiös
gegeneinander zu Hetzen , als der U l t r a m o n t a n i S -
m u S ? Und welch schmähliches Spiel treibt er dabei.
Wir erinnern nur an die Tatsache, daß vor einigen
Jahren gegen die christlichen . Gewerkschaften , weil sie
interkonfessionell , sein wollten , seitens der Bischöfe
der Bannstrahl geschleudert wurde. Der Freiburger
Erzbischof hiell sich für verpflichtet, diesem Baunstrahl
noch einen besonderen Begleitbrief beizugeben, in welchem
er vor den interkonfessionellen christlichen Gelverkschasten
warnte . Als sich darüber im Lager der christlichen
Gewerkschaften die Empörung zeigte und dieselben eine
Deputation nach Freiburg schickten , zog man sich durch
einen schlauen Schachzug , der allerdings nur die christ¬
lichen Arbeiter irreführen konnte, aus der selbstgelegten
Schlinge. Die Deputation wurde zwar nicht vorgelassen ,
dafür aber erstattete ein Geistlicher dem Erzbischof , der
von der Gewerlschastsbewegung kein Hohllicht von Ver¬
ständnis besaß , Bericht . Und siehe da der Erfolg : Der
Erzbischof ließ der Deputation erklären, die christlichen
Gewerkschaften , die in Frankfurt ihren Kongreß abge¬
halten halten, seien ja gar nicht gemeint gewesen . A n-
d e r e christliche Gewerkschaften gab es aber damals
ebensowenig wie heute . Seitdem duldet man die

christlichen Gewerkschaften überall dort, wo mit konfes¬
sionell katholischen keine Geschäfte zu machen sind . Die
ulttamontane Presse hat damals vergeblich den Versuch
gemacht , diese hochinteressante Episode als harmlos hin¬
zustellen . So wie den Arbeitern, macht es der Ultra -
montanismus den Lehrern. Die interkonfessionellen
Lehrervereine kann er nicht als Werkzeug ultramontaner
Bestrebungen benützen , ergo müssen katholische
Lehrervereine gegründet werden . Wenn's nicht anders
ginge , würde man sich auch mit „ christlichen" Lehrer¬
vereinen begnügen . Aber . katholische" sind für den
Ztveck , für welchen man sie braucht, nützlicher und be¬
quemer. . Christliche" oder „ katholische" Fabrikanten¬
vereine , Trusts und Kartelle gründet derUltra -
montanismuS nicht, weil er damit bei den Fabrikanten
und Arbeitgebern a b b l i tz e n würde. D i e wissen ,
was sie zu tun haben , wissen, daß die Religion und
Konfession innerhalb der Vereine , welche für die wirt¬
schaftlichen Interessen ihrer Mitglieder gegründet stnd-
keine Rolle spielen sollen und dürfen. Nur bei de«
abhängigen Existenzen treibt der Ultramontanismu »
sein Werk der Zerstörung und Zersplitterung, fußend auf
dem alten Grundsatz : » lllvicks et impera “ , teile und
herrsche .

Den Liberalen ist der Schreck in die Glieder gefahren
und sie rufen deshalb aus Leibeskräften den Lehrern zu :
Bleibt standhaft, wir wollen Euch dafür jetzt helfen l Sehr
schön , nur kommt die Einficht etwas zu s p ä t, so ungefähr
um 16 — 2 0 Iahre . So lange der Liberalismus an der
Herrschaft war, hat er die Lehrer ebenso mißhandelt
wie die Arbeiter. Und noch heute ist er zu f e i g , den
Lehrern die volle Freiheit zu garantieren . Der
Lehrer muß , ob er will oder nicht, eine politische
und religiöse Gesinnung heucheln , die er in vielen
Fällen längst über Bord geworfen hat .

Macht die Lehrer wahrhaft frei, gebt ihnen
eine unserer Zeit entsprechende Erziehnug und
Vorbildung und der Ultramoutanismus wird ver¬
geblich seine Aufrnfe au die Lehrer ergehen lasse«.
Wenn er heute noch Erfolge erzielt, so mag der Libe¬
ralismus sich an die Brust klopfen und sagen : msa culpa,
mea culpa, m«a maxima culpa !

* „Die Ersparnisse eines gefallenen Herero¬
kämpfers". Unter diesem Titel brachten wir vor
einigenTagen eine der Mannheimer „Volkssttmme"
entnommene Korrespondenz aus Offenbnrg . Dazu
wird uns jetzt von dein Vater des Verstorbenen
berichtet , daß die Darstellung des Sachverhalts nicht
richttg ist. Den größten Teil der Ersparnisse hatte
der Ermordete bei einer Kreditkasse in Baden an¬
gelegt und dieses Geld ist inzwischen in den Besitz
der Erben gelangt. Einen kleineren Teil , den
Unteroffizier Gaß in einem Blechkoffer mit sich
führte, haben die Hereros bei seiner Ermordung
geraubt. wie laut Schreiber : des kaiserlichen Gou¬
vernements für Deutsch - Südwestajrika , datiert
Windhuk . 18. Juni 1904, das kaiserliche Distritts -
amt in Gobabis festgestellt hat . Der Vater des
Ermordeten hat um Ersatz dieses geraubten
Geldes durch den Reichsfiskus nachgesucht, worauf
ein Bescheid noch nicht eingetroffen ist und auch
nicht wohl schon eintreffen konnte, da die Eingabe
erst vor einigen Wochen abging. Drei weitere
Pvsterr von irn ganzen etwa 800 Mk . hatte der
Ermordete an Freunde ansgeliehen ; der eine Posten
ist von dem Darteryer fast ganz wieder heimgezahlt,
bezüglich der beiden anderen Posten sind <>ie Er¬
hebungen noch nicht abgeschlossen. Herr Gaß hat.
wie er versichert, bis jetzt keinen Grund zur Be¬
schwerde über die Behandlung der Hinterlasjen -
schaftssache seines Sohnes durch die zuständigen
Behörden. Im übrigen ist die hinterlasseneSumme
nicht so groß , wie die Gerüchte gehen und wie
auch der Korresponderit der „Volksslinime" anzu¬
nehmen scheint .

* Der badische Gastwirtcverband hielt dreier
Tage in Baden - Baden seinen Verbandstag ab.
Vonseiten der Wirte wurde lebhafte Klage über die miß¬
lichen Verhältnisse im Wirisgewerbe geführt, die durch
verschiedene ortsstatutarische und gesetzliche Bestimmungen
(worunter vor allem die Transfetterungstaxe ) noch verschärft
werde » . Die Abhängigkeil der Witte von den großkapi¬
talistischen Brauereien werde immer größer .

Diese Klagen sind vollauf berechtigt . Das in den
Großbrauereien investierte .Kapital gehört mit zu dem
rentabelsten. Nicht umsonst hat der Bolksmund dem
Bierden Namen „ Dividenbrühe" beigeegt . Riesen -
summen werden bei Viesen kapitalistqchen Großunter¬
nehmungen verdient .

Allein unter den Wirten gibt es verhältnismaßrg
nur wenige , die gelernt haben, die Ursachen der Misere
nn Wittsgewerbe zu erkennen . Insbesondere kann man
der badischen Vervandsleitung das Zeugnis nicht aus¬
stelle», daß sie de » Kampf gegen die beklagtenMißstände,
von den richtigen Grundsätzen ausgehend, energisch zu
führen versteht . Das wurde auch auf dem Verbandstag
wiederholt konstatiert . Die Herren, aus welchen sich der
Vorstand des badischen Gastwitteverbandes zusammensetzt ,
sind fast durch die Bank reaktionäre Klein¬
bürger , die glauben, durch allerhand reaktionäre, sogar
unsinnige Vorschläge, dem Wirisgewerbe Helsen zu
können . Was soll man beispielsweise dazu sagen, wenn
diese Herren beantragen, für das Wirisgewerbe den
Befähigungsnachweis einzuführen oder die
Fabrikarbeit der Mädchen unter 18 Jahren zu v er -
bieten . Solche Anträge sind nicht nur reaktionär ,
sondern auch lächerlich und geeignet, den Wirten die
Sympathien für ihre gerechten Forderungen zu rauben.
Die Wirte müssen den Kamps gegen das Großkapital
führen,und zwar in konsequenter Weise . Deshalb
muß es ihre erste Aufgabe sein , an die Spitze des Ver¬
bandes Männer zu stellen, die etwas von bolkswirtschaft-
Uchen Fragen verstehen und nicht den Kampf gegen
Windmühlen führen . Wie schwächlich verhält sich bei-
fpielsweire der Gastwitteverband und vor allem die Vor-
standschaft desselben gegenüber dem Militärboykott .
Würden die Herren ihren Mttgliedern zur Pflicht machen ,
überall dott, wo der Militärboykott eingeführt ist, die
sozialdemottattsche Presse aufzulegen , was gerechterweise



geschehen mühte, so würde der Boykott einfach wirkungs¬
los , denn alle Wirtschaften oder auch nur den größten
Teil zu boykottieren . daS geht nicht . Aber so freuen sich
die „Kollegen " der sozialdemokratischen Wirte noch
darüber , daß diese Militärboykott haben ; wird doch das
Militär so gezlvungen , bei den nichtboykottierten Wirten
zu verkehren .

Der Kampf der Wirte uni eine Verbesserung ihrer
Existenzbedingungenkann nur ein k o n s e q u e n t e r und
prinzipie

' ller Kampf gegen das Kapital sein.
So lange die Mehrheit der Wirte das nicht begreift,
werden ihre Klagen nutzlos sein. Die Brauereibetriebe
entwickeln sich inehr und mehr zu M onop olbe¬
trieben . Die kleineren Brauereien sind schon längst
zu Tode konkurriert und den mittleren droht, soweit sie
noch bestehen , ganz dasselbe Schicksal. Jetzt tobt noch
der Kampf unter den Grobbrauereien. Aber die Zeit
wird kommen , wo diese unter sich Frieden schließen, d . h.
Syndikate bilden, um sich in den Profit in aller Ruhe
zu teilen. Mit den Fortschritten der Technik entwickeln
sich die Großbetriebe zu Riesenbetrieben und diese wieder
zu Monopolbctrieben . Da hilft schließlich nur
noch ein Mittel : Verstaatlichung oder Kom¬
munalisierung auf demokratischer Grund¬
lage. Diesen Kampf müfien die Wirte helfen führen,
alles andere ist ftir sie nutzlos . Denn wenn sie glauben
eine Wunde geheilt zu haben, brechen zehn andere da¬
neben auf. Der Kampf gegen das Kapital kann nur ein
Kampf gegen die kapitalistische Produktiv » S -
weise und daS , lvas damit znsammenhängt, sein. Das
aber begreift heute noch nicht einmal der Vorstand des
WirteverbandeS, noch viel weniger das Gros dessen Mit¬
glieder.

Deutsches Rach.
Nochmals : Buddha und Christus . Die vor¬

witzigen Enthüllungen, die die „ Evangelische Kirchen¬
zeitung" über den Inhalt der letzten Wilhelms-
havener Kaiserrede gebracht hat , haben in der
Tat , wie lvir prophezeiten , ein Dementi hervor¬
gerufen, aber ein so verstecktes und verlegenes, daß
man darüber beinahe erschrecken könnte . Sicher
nicht ohne Auftrag schreibt nämlich ein Augen - und
Ohrenzeuge den „ Berliner Neuesten Nachrichten " ,
daß der Satz von den Japanern als Gottesgeißel
nicht gesprochen worden wäre. Der Kaiser habe
vielmehr gesagt : „Als unser Volk nicht mehr den
rechten Glauben hatte , als Hochmut und
Hoffart bei uns herrschten, da sandte uns Gott
Napoleon als Gottesgeißel. " Dieser interessante
Beitrag zur kaiserlichen Geschichtsauffassung beweistaber nur , daß der Kaiser die Japaner wirklich mit
einer Gottesgeißel in eine Parallele gestellt habe,wenn auch nicht so unmittelbar , wie es nach dem
Texte der „ Evang. Kirchenzeitung " scheint. Der
Gewährsmann der „ B . N . N . " beschränkt sich im
übrigen darauf , den Vertrauensbruch zu bedauern,umsoniehr, als der Kaiser selbst die Verbreitung
solcher für einen kleinen Kreis und aus dem Steg¬
reif gehaltenen Ansprachen nicht wünscht.Wenn man der Straßburger „Bürgerzeitung"
glauben darf, so liebt es der Kaiser jetzt ganz be¬
sonders, in seinen Reden russische und japanische
Verhältnisse zu erörtern. Der Kaiser soll nämlichbei der Kritik der Parade (am 9. Mai ) ettva gesagthaben :

Das russische Heer, welches bei Mukden gefachten ,
sei durch Unsittlichkeit und Alkoholgenuß — die be¬
treffende Aeußerung habe noch drastischer gelautet —
entnervt . Nur so könne man sich die russische Nieder¬
lage bei Mukden erklären . Deutschland habe , nach¬
dem Rußland seine Schwäche gegenüber der gelbe «
Gefahr gezeigt , unter Umständen die Aufgabe, der
Ausbreitung dieser Gefahr entgegenzutrete «.
Die Offiziere und Mannschaften des deutschen Heeres
sollten streng darauf halten, daß ihre Zeit gut aus-
gefüllt sei , damit fi« nicht auf Unfittlichkeit und
Völlerei verfallen. Man solle die Mannschaften
scharf ansttengen, damit fie keine Zest hätten, an Der-
attigeS zu denken.

Auch dieser Text einer Kaiserredewird wenigsteitS
an drei Ecken anstotzen, nämlich in Rußland , in
Japan . und iu Deutschland selbst. DaS Zeugnis,daS der Kaiser der russischen Armee ausgestellt
haben soll, wird dort schwerlich Stolz und freund¬
liche Gefühle für seinen Aussteller erwecken . Auch
die Japaner werden es schwerlich gerne hören,wenn man sie als die „gelbe Gefahr " brandmarkt
und ihnen mit Krieg droht. Schließlich wird man
in Deutschland selbst finden , daß die angebliche
Aufforderung des Kaisers, die Mannschaften „scharf
anzustrengen"

, schwerlich dazu geeignet sei . im
deutschen Heere vorhandene Mißstände zu be¬
seitigen .

Es wird also weder in der auswärtigen noch
in der inneren Politik des Reiches viel gewonnen,wenn der Text der Straßburger Paradekritik im
Ausland und Inland für wahr gehalten werden
sollte . Der Reichskanzler würde seine Pflicht ver¬
säumen , wenn er nicht für ein energisches und !

glaubwürdiges Dementi jener angeblichen Aeuße -
rungen des Kaisers Sorge tragen würde, die ge¬
eignet sind, Verstimmungen im Auslände hervor¬
zurufen.

Wilhelm II . und Schiller . Während in Her
Aula der Straßburger Universität eine große Fest¬
versammlung im Namen Schillers beisammen war
und der Rede des Profeffors Th . Ziegler lauschte ,
hielt Wilhelm II . keine 2o0 Schritt davon Parade
über die Truppen der Garnison ab. Man hatte
gehofft , Wilhelm II . würde der Feier beiwohnen,
um seinem Interesse für Schiller Ausdruck zu ver¬
leihen . Er tat es nicht , er unterließ es. Infolge¬
dessen mußten auch zahlreiche „ Ehrengäste" , wie
der Statthalter und die Generalität , der Feier
ferubleiben.

Zkveckentsprechender und im Sinne Wilhelms II.
wäre es ja vielleicht gewesen , das Strenge sich mit
dein Zarten paaren und die Parade zu Ehren
Schillers stattfinden zu. lassen .

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion
beschloß in ihrer Sitzung vom 10 . Mai . eine K o m-
Mission e i n z u s e tz e n , um einen Gesetz¬
entwurf auszuarbeiten , der den Berg¬
arbeiterschutz reichsrechtlich regelt .

Hus der Partei.
s . Durlach -Bruchfal , 12. Mai . Ein großes Volks¬

fest planen die Genossen des 60 . Landtagstvahlbezirks.
Am 25 . Juni soll dasselbe in Königsbach stattfinden.
Der dortigeArbeiterverein feiert sein 10. Stiftungsfest . Das
Fest verspricht außerordentlich gut besucht zu werden, da
ja Königsbach alles aufbieten wird, um den Festteil¬
nehmern vergnügte und frohe Stunden zu bereiten. Zahl¬
reiche Einladungen sind an die - betreffenden Arbeiter-,Turn -, Gesang- und Radfahrervereine ergangen. Jetzt
liegt es nun an den Genossen , daß sie für regen Besuch
des Festes sorgen und deshalb möchten wir jetzt schon
darauf Hinweisen , daß an diesem Tage anderweitige Ver¬
anstaltungen nicht unternommen werden. Besonders den
Genossen von Pforzheim bis herunter nach Karlsruhe
möchten wir an diesem Tage in Königsbach ein Stelldich¬
ein wünschen . — Am Sonntag den 21 . Mai finden Ver¬
sammlungen in Heidelsheim , Ober - und
Untergrombach statt, was lvir zu beachten bitten.

Soziale Rundfebau.
* Streik i« Mülhausen. In Mülhausen ist der

„ Reichs !. Korresp . " zufolge in der Fabrik S ch ä f f e r
u . Cie . ein Ausstand ausgebrochen. Der Streik
hängt mit der Belvegung der Mülhauser Textilarbeiter
zusammen . Es handelt sich bei dem Ausstand, an dem
über 200 Arbeiter teilnehmen, um die Forderung der
anderthalbstündigen Mittagspause.

Die Großeinkaufs-Gesellschaft deutscherKonsum-
vereiue , G . m . b . H ., Hamburg , hat nach ihrem soeben
veröffentlichten Geschäftsbericht im letzten Jahre einen
Warenumsatz von 33928405 Mk. erzielt, 7483517 Mk.
oder 2 8 Prozent mehr als im Jahre 190 3.
Der Reingewinn bettägt 200343 Mark. Er soll
nach dem Voranschlag der Leitung folgendermaßen
verteilt werden : 5 Prozent Kapital - Dividende auf
eingezahlte Stammanlagen (gleich 24 368 Mk. ) , ferner
5 Proz . Zuschreibung zum Reservefonds 8798 Mk. ) und
35 Proz . zum Dispositionsfonds (61591 Mk. ). Die von
der Gesellschaft beziehenden Konsumvereine erhalten ins¬
gesamt 92138 Mk . Der dann noch verbleibende Rest
von insgesamt 13 446 Mk . soll zur Dotation verschiedener
Fonds verwendet werden.

Badifebe Chronik.
* Karlsruhe, 13 . Mai.

* Zu einem Waldfest, dem ersten, das unseres
Wissens in diesem Jahre stattfindet, läßt einer unserer
hiesigen Arbeitergesangvereine, der Sängerbund „ Vor¬
wärts " , Einladung auf morgen Nachmittag ergehen . Das
Waldfest findet im Hardtwald im Schlage bei Bahnwatt
Seiler statt . Vokal - und Jnstrumentalkonzert , Volks¬
und Kinderbelustigungen, Preisschießen usw . sind vorge¬
sehen zur Unterhaltung der Waldfestbesucher . An einem
frischen Trunk und billigen Vesperbrot wird es auch nicht
fehlen , so daß, wie wir wünschen wollen , recht viele
Pattei - und GewerkschastSgenosfen mit ihren Familien
morgen Nachmittag in den Hardtwald pilgern werden,
um dort einige gemütliche Stunden zu verleben.* Ein abgelehntes Kompliment . Die „Landes -
zeitung" wollte unserer Polizeiverwaltung schmeicheln.
Sie teilte ihren Lesern init, daß zum Schutze des Kaisers
bei seiner Anwesenheit in Karlsruhe umfassende Vor¬
kehrungen gettoffen worden seien. Die Kriminalpolizei
lei durch Beamte aus Mannheim, Heidelberg, Baden und
Freiburg verstärkt worden, sogar aus Berlin ließ man
zwei Detektivs kommen. Wie eifrig diese Beamten ihrer
fflicht nachkamen , zeigt eine Episode , die sich auf der

arl-Friedrichstraße beim Einzug des Kaisers abgespielt
hat . Eine Verehrerin des Kaisers hatte daselbst mit
einem Blumenstrauß in der Hand Posto gefaßt und wollte
die duftende Spende in den Wagen des Kaisers werfen.
Kaum aber hatte sie die Hand erhoben, da wurde sie
links und rechts von zwer Detektivs am Arme gefaßt
und von ihrem Vorhaben abgebracht. Nicht nur aus den
Sttaßen , sondern namentlich auch im Theater konnte man
zahlreiche Kriminalbeamte in Zivil sehen, die das Pub¬
likum scharf musterten. Von der geplanten gänzlichen

Absperrung der Einzugsstraße durch Militär (nach Berliner
Muster !) wurde auf speziellen Wunsch des Großherzogs
Umgang genommen . Die außerordentlichen Schutzmaß¬
regeln sollen aus dem Grunde getroffen worden sein,
weil ein anarchistischer Anschlag befürchtet wurde.

Puh ! Wie schrecklich ! Du . Landeszeitung" weiß
doch recht schauerliche Geschichten zu erzählen. Doch
scheint dabei die Phantasie ihres BettchterstatterS eine
ziemliche Rolle gespielt zu haben. Wir haben uns kurz
vor Ankunft des Kai'ers in Karlsruhe auch der Mühe
unterzogen, die Karlfriedrichstraße zu inspizieren ; ab¬
gesehen von einigen berittenen Schutzleuten , verschiedenen
Fahnengruppen der zum Spalierbilden beorderten Ver¬
einen , einer Anzahl Landleute, Frauen und Kinder und
wunderfitzigen Mannsleuten konnten wir nichts „ Ver¬
dächtiges" wahrnehmen und in voller Seelenruhe pilgetten
wir der Weinausstellung zu , sicher, daß dem Kaiser nichts
passieren werde, was wir zumeist daraus folgerten, daß
so auffallend wenig Polizei zu sehen war . Der Bericht¬
erstatter der „ Landeszeitung" aber will viel , viel Polizei
gesehen haben. Das kommt am Ende daher, weil er
vielleicht den Weg umgekehrt wie wir gemacht hat . Er
hat wahrscheinlich zuerst die Wein -AuSstellung und dann die
Karlfriedrichstraße inspiziert!
. Jetzt muß es ihm passieren , daß die Polizeidirektion
folgendes erklätt :

„ Die hiesige Kriminalpolizei war lediglich während
deS Einzugs Ihrer Majestäten in die Stadt zur Ver¬
stärkung der Schutzmannschaft , welche btt Aufrechterhaltung
der Ordnung des Straßenverkehrs in erhöhtem Maße in
Anspruch genommen war , herangezogeu, im übrigen aber
während der ganzen Dauer der AnwesenheitIhrer Maje¬
stäten hier, zu irgend welchen Diensten aus diesem An¬
lasse nicht verwendet worden. Sie bedurfte also auch
nicht der vermeintlichen Verstärkung durch Beamte
aus Mannheim, Heidelberg, Baden und Freiburg : kein
einziger Polizeibeamter dieser Städte war hier anwesend .
Eine Absperrung der Einzugsstraße durch Militär
ist polizeilicherseitsnie in Erwägung gekoinmen ; mit den
Militärbehörden sind diesseits überhaupt keinerlei
Verhandlungen gepflogen worden."

Einstweilen unser Beileid, verehtte Kollegin !
* Warum der Kaiser auf einen offiziellen

Empfang bei seinem Einzug verzichtet hat, diese
Frage wird zur Zeit in den hiesigen Blättern mit großem
Eifer diskutiert. Wir hatten seinerzeit in scherzhafter
Weise die Frage aufgeworfen, ob etwa der Ausfall der
Stadtverordnetenwahlen daran schuld sei, daß der Kaiser
von der Gemeindeverwaltung nicht empfangen werden
wollte . Die „ Landeszeitung"

, die seit der Stadtverord¬
netenwahl für Spässe wenig Verständnis mehr zeigt, hat
das sofort gepackt und für bare Münze genommen . Daß
die letztjährige Bismarckrede deS Karsruher Oberbürger¬
meisters diesen in Ungnade gebracht habe, wird von der
„ LandeSzeitung" als „ alberneS Märchen " abgetan . Auch
die Ansicht des „ Schwäb. Merkur" , daß der Grund der
Absage des offiziellen Empfanges in dem Umstand zu
suchen sei, daß der Kaiser auf «ine Ansprache , die den
Besuch in Tanger hätte hervorheben müssen, keine
improvisierte Antwott geben wollte , läßt die «Landes¬
zeitung" nicht gelten. Die einfachste Lösung des Rätsels
liege darin , daß der Kaiser sich mit Rücksicht auf das
hohe Alter des Großherzogs den Empfang verbeten habe.
Uns klingt diese Lösung nicht sehr einfach und vor allem
wenig wahrscheinlich . Wir wollen uns an dieser
„ wichtigen " Diskussion nicht weiter beteiligen. Wenn die
Herren Kollegen von der „ Landeszeitung" einen plau¬
sibleren Grund auSgeheckt haben, werden sie so freund¬
lich sein und am Telephon Nr. 128 anrufen, wir werden
dann gespannt ihren Neuigkeiten lauschen und fie — für
uns behalten.

Bekämpfung der Sänglingssterblichkeit . lieber
die Erhaltung von Leben und Gesundheit der Säuglinge
werden im Laufe der nächsten Wochen an noch näher zu
bestimmenden Tagen belehrende Vorttäge für Frauen
und Mütter in der Weife abgehalten werden , daß all¬
wöchentlich an je zwei aufeinanderfolgenden Tagen in
den Abendstunden und in hiezu geeigneten Lokalen der
Süd -, Ost - und Weststadt sowie der Stadtmitte die Kinder¬
ärzte Dr . Behrens, Hamburger und Rißl Wer die haupt¬
sächlichsten Ursachen der Säuglingssterblichkeit und ihre
Bekämpfung sprechen werden.

Das Nähere über Ott und Zttt der Vorträge soll
jeweils vor Beginn jeder Vottragswoche rechtzeitig be¬
kannt gegeben werden .

Im Hinblick auf den edeln Zweck der für Jedermann
unentgeltlichen Vorträge darf man wohl hoffen , daß
Frauen und Mütter unserer Stadt , denen Wohl und Ge¬
deihen ihrer Kleinen naturgemäß in erster Linie am
Herzen gelegen ist, aus allen Kreisen der Bevölkerung,
insbesondere auch auS jenen der Arbeiter, recht zahlreich
zu den Vorträgen sich einzufinden .

Diese Borträge werden übrigens nur einen Teil der
Mittel und Wege zu bilden haben, durch welche einem
Hauptübel am gesundheitlichen Volkskörper unserer Tage,
der immer noch übergroßen Kindersterblichkeit , entgegen¬
getreten werden soll : Schriftliche Belehrung in gönn
von Flug- und Werkblättern die Angliederung einer Art
von Säuglingspoliklinik an die bereits bestehende städt.
Armen- und Krankenkassenpoliklinik und insbesondere
dann auch die Einstellung der in unterer Frauenwelt
vielfach noch brach liegenden Kräfte zur Entfaltung einer
ftirsorglichen Obhut für die Säuglinge , dazu die Beschaff¬
ung einer tunlichst einwandfreien Säuglingsmilch auch
für die Unbemittelten sollen das übrige tun , um mit der
Bekämpfung der Tuberkulose zugleich auch jene der
Sänglingssterblichkeit zu verbinden.

So mögen denn alle , an welche dieser Tage der Ruf
zur freundlichen Mithilfe am guten Werk ergeht, mit
dieser nicht zurückhalten , sondern durchdrungen von dem
hohen Ziel der neuen Aufgabe der Heranziehung einer

tzpielplan des 6roßb . Roftbcatere .
Bo« Sonntag den 14. Mai bis mit!Sonntag

dem 21 . Mat 1905 .
Sonntag , 14. Mai. A. 55. „Die Fledermaus " ,

Operette in 3 Akten, nach Meilhac und HalevyS
„Reveillon" bearbeitet von C. Haffner und R . Gens«.
Musik von Johann Strauß . Anfang halb 7 Uhr, Ende
nach 9 Uhr.

Dienstag , den 16. Mai . 6 . 54. Neu einstudiett :
„Der Bibliothekar", Schwank in 4 Akten von G . von
Moser. Robett : Felix Krones vom Volkstheater in
München als Gast. Anfang 7 Uhr, Ende nach 9 Uhr.

Mittwoch , den 17. Mai . A . 57. „ Die Räuber " ,Trauerspiel in 5 Men von Schiller. Anfang 7 Uhr,Ende gegen 11 Uhr . — Roller : Hugo Brande? vom
deutschen Theater in Hannover als Gast, j

Freitag , den 19. Mai . 6 . 55. „ Die Verschwö¬
rung des Fiesco z« Genna ", Trauerspiel in 5 Akten
von Schiller. Anfang 7 Uhr , Ende nach 10 Uhr.

Samstag , den 20. Mai. A . 56. „ Cavalleriarngticana “ (Sizilianische Bauernehre ), Melodrama
in einem Att von Mascagni . — „ Phantasien im BremerRatskeller", phantastisches Tanzbild ftei nach Hauff,
Musik von Karl Steinmann . Anfang 7 Uhr , Ende halb
10 Uhr.

Sonntag , den 21 . Mai . C. 67. „ Lohengritt " , in
8 Akten von Richard Wagner. Anfang 6 Uhr , Ende
nach 10 Uhr.

Vorläufige Ankündigung :
Mittwoch, den 24. Mai . 27 . Vorst, auß. Ab. ZumVorteil der Hostheaterpensionsanstalt. Zum erstenmal :

„Orpheus in der Unterwelt", Operette von Offen¬
bach . Abomientenvorverkaufam Mittwoch , den 17. Mai ,
nachmittags von 3—5 Uhr , Reihenfolge 6 . , A . , B , all¬
gemeiner Vorverkauf am Donnerstag , den 18. Mai , vor¬
mittags von 9 Uhr an.

kleines Feuilleton .
Ein Kapitel über Haushalttrngsseifenund ihreerforderlichen Eigenschaften . Für die praktische Ve-

wettung der Seifenwirkung kommt zunächst die das
Wasser weichmachende Kraft der Seife in Frage , dennbevor nicht die Salze des Wassers, welche dessen Hätte
bedingen, herausgebracht sind , kann die Seife nicht

waschend wirken . Am größten ist die wasserweichmachende
Kraft bei denjenigen Seifen , die selbst leicht in Wasser
löslich sind und die leicht zum Schäumen mit Wasser ge¬
bracht werden können . Diese leichtlöslichen Seifen be¬
sitzen die hervorragende Eigenschaft , die Gewebe leicht
zu benetzen, d. h. leicht aufnahmefähig für die nach¬
dringende Seifenlösung zu machen . Die Stärke der
Seifenlösung bildet natürlich hier einen beachtenswerten
Faktor für die Reinigungswirkung, denn es ist einleuch¬
tend , daß eine konzentrierte Seifenlösung energischer
wirken muß, als eine verdünntere. Wenig einflußreich
ist die Temperatur . Im allgemeinen kann man sagen,
daß mit leichtlöslichen Seifen im lauwarmen Wasser ge¬arbeitet werden kann , um vollständige Reinigung zu er¬
zielen ; heißes, ja selbst kochendes Wasser muß hingegen
dort genommen werden, wo harte, schwer lösliche Seifen¬
sorten btt der Wäsche in Anwendung kommen.

Die Hauptseifenwirkung aber besteht in der Fähig¬
keit der Seife , die den Schmutz zusammenklebenden Fett-
bestandteite in die denkbar feinste Verteilung zu bttngen .
Der Fettstoff des Schmutzes wird durch die Seifenlösung
hinweggenommen und der Schmutz von den Wäschegegen¬
ständen losgerissen . Die losen Schmutzpartikelchen find
nun in dem vielen Schaum vetteilt , und es bedarf nur
noch einer leichten bequemen Fortspülung mittelst reinen
Wassers , um das Waschobjekt sauber in den Händen zu
hWen.

Um also den Prozeß der Reinigung klar zu machen ,
sei erwähnt , daß das Reinigen, das Waschen der Wäsche¬
stücke in zlvei Phasen erfolgt ; erstens gilt es , das den
Schmutz festhaltende und zusammenklebende Fett zu be¬
seitigen , und zlveitens muß nach erfolgter Freilegung des
Schmutzes dessen Entfernung bewirkt werden, welches
leicht mit reinem Wasser unter Zuhilfenahme und von
wenig mechanischer Bewegung zu erreichen ist.

Diese Wirkung wird aber nun von der Seife am
besten erzielt, welche die folgenden Eigenschaften besitzt :

a) die Seife muß vollständig rein, d . h . sie muß ein
aus allerreinsten Fettstoffen hergestelltes Produtt
sein ;

d) sie darf keine sogenannten Füllungen (minder¬
wertige Fremdkörper) enthalten, die nur den
Zweck haben, den Käufer in Betreff des Gewichtes
und Umfanges zu täuschen, aber sonst nicht den
geringsten Wett haben ;

o) scharfe Bestandteile müssen vollständig aus¬
geschlossen sein . Solche scharfen Chemikalien
werden vielen minderwertigen Seifen beigefügt.

um deren Wirkung zu erhöhen . Sie sind für die
Gewebe einfach verderblich ;

ä) sie muß einen möglichst hohen Ftttgehalt haben,
denn dieser bedingt die Ausgiebigkeit der Seife
und macht dieselbe ökonomisch im Gebrauch . Es
kommt also nicht auf die Größe des Stückes , son¬
dern auf den Grad des Fettgehaltes an, um zu
erkennen , ob eine Seife „ billig" oder „teuer" ist.

Treffen nun bei einer Seife alle die oben an¬
geführten Vorbedingungen zu, so wird sie auch die an
dieselbe von der Hausftau gestellten Erfordernisse erfüllen,
nämlich :

1 . sie löst jeden Schutz leicht und
2. reduziett den körperlichen oder mechanischen

Kraftaufwand beim Waschen auf das Mindest¬
maß ;

3. fie greift daS Gewebe nicht an.
In der Theorie haben wir also die enffprechenden

Eigenschaften , welche die Haushattungsseife besitzen muß,
konstatiert. Wie steht s aber in der Praxis ? SettJahr -
hundetten wird Seife gemacht und diese erfüllte am Ende
auch ihren Zweck , einen Zweck , der heutzutage aber nicht
mehr dem Kulturstand der Völker entsprechen dürfte. Die
Seisenfbttkation hat den Boden des Handwcrkbetttebes
verlassen und ist ttn Teil der chemischen Großindustrie
geworden. Der Großbettieb arbeitet mit den neuesten
Errungenschaften der stets fottschreitenden Technik, und
mit der Arbeit immer und immer wieder vervollkomm -
neter Apparate ist es natürlich möglich geworden, das
Produtt mehr und mehr zu verbessern und zu veredeln,
um schließlich ein Fabrikat zu liefern, wie wir es im
Obigen geschildert haben.

Wenn wir nun unsere Blicke auf die einzelnen be¬
sonders beachtenswetten Fabrikate der Seifen-Groß-
industrie werfen, so leuchtet vor allen ein Produkt nicht
nur durch den charakteristischen Namen, unter welchem
es in den Handel gebracht ist, sondern auch durch seine
ganz besonderen Oualitätseigenschasten hervor. Es ist
dies die Sunlight - Seife ! Wenn ihr Name auch aus¬
ländisch klingt, so hat sie sich doch in den deutschen Landen
ein gutes Heimatsrecht erworben. Ihre Fabrikations¬
stätte befindet sich auch in der industriereichen Gegend
der Stadt Mannheim, wo die ausgedehnten Sunlrght -
Seifenwerke entstanden sind.

Es müssen wohl sehr begründete Eigenschaften vor¬
handen sein , welche der Sunlight -Seife ihren Weltruhm
und ihren Absatz in allen zivilisierten und nicht zivili¬
sierten Ländern und Erdteilen erworben haben. Dr . S .

! gesunden Kinderwclt uns gerne Herz und Hand leihen .den vereinten Kräften wird dann sicherlich der
nicht fehlen .

T°l9
Städtisches Arbeitsamt. Nachdem der Bürgcr-ausschuß die im Gemeindevoranschlagvorgesehenen Mittelfür den Betrieb eines unentgeltlichen Arbeitsnachweis«bewilligt und die Jahresversammlung des Vereinsvc»bandes, dem bisher die Anstalt für Arbeitsnachweis z „,gehötte, dem Uebergang derselben in die Verwaltung

der Stadt zugestimmt hat , wird die Anstalt mit Wirkung
vom 1 . Mai dieses Jahres an in städtischen Betriebübernommen ; sie erhält mit der ihr demnächst anzu¬gliedernden unentgeltlichen Rechtsauskunftsstelledie Be¬
zeichnung „Städtisches Arbeitsamt " . Mit der Leitung
dieses Amtes Ivurde der Vorstand des städtischen statisti -
schen Amtes, Herr Dr . Roth , betraut.

Stadtverordnetenwahle«. Bei den letzten <y,e„
meindewahlen sind in der 3. Wählerklasse 181 Personen,in der 2 . Klasse 32 Personen von den betreffendenWalg
kommiffionen zur Abstimmung nicht zugelassen worden ,weil sie in den Wählerlisten nicht aufzufinden warciü
Die nähere Prüfung , aus welchen Gründen diese Personen
in den Listen nicht aufgefunden wurden, hat folgendes
ergeben : von den bei der Wahl der 3 . Klasse zurückge-
wiesenen 181 Personen hatten 37 noch keine zwei
Jahre eine selbständige Lebensstellung bezw . noch kein ,
zwei Jahre hier ihren ständigen Aufenthalt, 29 besaßen
keinen eigenenHausstand und hatten in den Jahren 1903 ,
und 1904 noch keine 20 Mark Staatssteuer zu entrichten ,30 waren im Adreßbuch nicht verzeichnet , 11 nicht im
Umlageregister für 1904 , 16 hatten Armenunterstützung
bezogen , 26 ihre Abgaben an die Gemttnde (Umlage bezw.
Schulgeld) nicht entrichtet, 4 waren in den letzten zlvei ’
Jahren , weil ohne Einkommen , zeitweise von der Steuer
abgeschrieben , 1 Person befand sich in Konkurs und hatte
die Gläubiger noch nicht befriedigt, 22 Personen zählten zur
2. Wählerklasse , 2 waren Ausländer und 3 Personen
waren zwar in der Wählerliste verzeichnet , wurden aber
darin von der Wahlkommission infolge von Hörfehlern
btt der NamenSangabe nicht aufgefunden . Von den bei
der Wahl der 2. Klasse zurückgewiesenen 82 Personen
gehörten 18 zur 1 . Wählerklasse und 9 zur 3., 8 waren
noch keine 2 Jahre hier ständig ansässig, 1 Person hatte
ihre Abgabe an die Gemeinde nicht entrichtet und 1
weitere Person war weder im Adreßbuch , noch im Um¬
lageregister 1904 verzeichnet .

* Die regelmäßige Arbeitszeit ans den städti¬
schen Kanzleien und Kaffen wird einem Antrag des
städtischen Beamtenvereins entsprechend versuchsweise für
die Samstage auf die Stunden von morgens 8 Uhr bis
nachmittags 2 Uhr verlegt, sofern nicht durch die Natur
der zu erledigenden Geschäfte oder durch gesetzliche Be¬
stimmungen Ausnahmen geboten find . Die Dienstvor-
stände der verschiedenen städttschen Verwaltungszweige
werden beauftragt , die Anordnungdurchzuführen und nebst
den das Publikum interessierenden Ausnahmen öffentlich
bekannt zu machen .

Die Stadtrechtsratsstelle , welche durch die Wahl
deS Herrn Dr . Max Horstmann zum 2 . Bürgermeister
der Stadt freigeworden ist, wurde dem Herrn Referendar
Hermann Dietrich , zurzeit beim Großh . Bezirks¬
amt hier, übertragen .

* Herr Stadtrat Döring , der dem Stadtrats -
Kollegium seit 22 Jahren angehött, hat erklärt, daß er
mit Rücksicht auf sein hohes Alter eine etwaige Wieder¬
wahl in den Stadtrat nicht mehr annehmen werde. Die
Stadttatswahl wird demnächst stattfinden. Man darf
gespannt sein , wie die bürgerlichenPatteien sich diesmal
gegenüber der Sozialdemokratie verhalten.

O Radsport ! Auf der hiesigen Radrennbahn
herrscht reges Leben , indem die Fahrer jetzt fleißig dem
Training obliegen. Das am Donnerstag Mend zahl¬
reich erschienene Publikum brachte dem bekannten Rcun-
fahrer G ö r tz , welcher mehrere Monate in Paris trai¬
nierte und zum erstenmale hier stattet , eine lebhafte
Kundgebung dar , da er sich den hiesigen Fahrern sehr
überlegen zeigte. Wie er am Sonntag debonnieren wird,
indem ihm die bekannten vorjährigen Berufsmeister-
schastsfahrer von Bayern , Schäfer und Reimer ,
aegenüberstehen, ohne noch die Franlfutter Fahrer
R a f f l e r und M o e s e r zu erwähnen, wird sich zeigen.
Die Dauerfahrer sind sämtliche eingetroffen und es wird
am Sonntag aus der Rennbahn einige interessante
Stunden geben . Vor allem hoffen wir, daß unsere hie¬
sigen Fahrer kräftig Widerstand leisten werden , um zu
zeigen , daß man auch mit ihnen rechnen muß. — Durch
Höherlegung des Platzes ttngS um die Bahn ist jedem
Zuschauer eine vollständige Ueberficht gewährt . Dir
Direktion hofft, daß ihre Mühe durch guten Besuch ent¬
lohnt wird, um auch der badischen Residenz einen ihr
gebührenden Platz in der Spottswett einräumen zu
können .

* Pintscher und Steuergardist . Dieser Tage
passierte eS in unserer guten Stadt , daß, was nichts
seltenes ist, ein Steuergardist einem säumigen Steuer¬
zahler einen Besuch abstattete, um ihn an seine Bürger¬
pflicht zu mahnen. Als der Herr Steuergardist das

tauS kaum betreten hatte, machte der Pintscher einen
. eidenlärm. Ganz respektwidrm bellte der kleine Kerl
an dem Säbelmann hinauf . Solche Respektwidrigkttt
darf sich ein Hüter des Gesetzes und Eintreiber der
Steuer nicht bieten lassen . Dem Knirps mußte der
mangelnde Respekt vor Gesetz und Obrigkeit beigebracht
werden. So zog der Steuermann seinen Sabul und
wehrte damit die Angriffe des Pintschers auf den Ver¬
treter der Staatsmacht ab. Ehe es zu einem eigent¬
lichen Gefechte zwischen Steuergardist und Pintscher kam,
erschien der Pintscherbesitzer und säumige Steuerzahler
auf der Bildfläche . Nun war das Gefecht entschieden,
der Steuermann konnte den Sabul wieder einstecken , der
20 Zentimeter große Pintscher zog knurrend den Rückzug
an, als er sehen mußte, wie sein Herr sich der Staats¬
macht fügte und den Beutel zog.

« »
»

Pforzheim, 13. Mai.
Bürgeransschnststtzung am 12 . Mai . Vor Cin-

ttttt in die heutige kurze Tagesordnung widmete der
Vorsitzende dem vor einigen Tagen verstorbenen Rat-
schreiver Frey , der 36 Jahre im Dienste der Stadt - >
Verwaltung gestanden, einige Worte und ehrte das ]
Kollegium den Verstorbenen tn der üblichen Weise.

Die heutige Sitzung ist, den Ausführungen deS Vor¬
sitzenden nach zu schließen, deshalb einberusen , iveil dcr
erste Tagesordnungspunkt , Ankauf der BirkenfelderMühle,
schon vor dem 15. Mai , an welchem Tage wieder eine
Sitzung stattfindet, erledigt werden muß. Die von ihm
selbst zugestandene Vorliebe unseres Oberbürgermeisters
für das Bauwesen hat wenigstens das eine gute, daß
Unternehmungen wie Elektrizitätswerk, die zu bauende
Straßenbahn und anderes von vornherein als städtische
Unternehmungen in die Hand genommen und durchgefühtt
werden.

So soll auch der Kauf der Mühle bei Birken seid »ni¬
mmt der dazu gehörigen Wasserkraft dazu diene » , da«
Elektrizitätswerk zu vergrößern, um für die elektrnche
Straßenbahn Brötzingen-Pforzheim-Eutingen die nötige
Kraft zu gewinnen. Außerdem steigt der Verbrauch im
Elektrizitätswerk sehr rasch , sodaß bei Zeiten vorgesorgt
werden muß. Das ganze Anwesen kostet zirka 80000 :Pff.
Die Vorlage wurde nach kurzer Beratung genehmigt. -
Die beiden nächsten Vorlagen kamen ebenfalls zur An¬
nahme. Die eine betraf den Ankauf eines Geländc-
treifens von 42,85Quadratmeter zum Preis von 1371 Mk.

20 Pf . von dem Schmiedmeister Staib hier, die andere
die Veräußerung eines Stückes Gelände an der Linde »- .
ttaße im Maßgehalt von 620 Quadratmeter zunr Preis von
22413 Mk., mit dein die Stadtverwaltung nichts anzufangcn
weiß. Der Stadtv .-Vorstand hielt eine lange Rede , an deren
Schluß er bat , die Vorlage abzulehnen. Die Stadtver¬
waltung solle Anlagen oder dergleichen auf dem zum
Bauen nicht sehr geeigneten Platze anbringen . Anderer
Ansicht waren Stadtrat C . W. Meier und Stadtverord¬
neter Architekt Hering, welche den Preis als sehr hohen
bezeichnen und die Sache vom Standpunkt des Verdienen?
betrachten. Genosse Benz vettrat die Ansicht, daß in«
Stadt kein Grundstück , das in ihrem Besitz ftt, verkaufen
olle ; das in Frage stehende Grundstück sei immerhin w
;roß, daß es von der Stadtverwaltung verwertet werde »
önne . Aus ästhetischen Gründen sprachen die Stadrv .



« jflHet und Braun für den Verkauf . Nachdem noch
• Reihe Stadtverordneter für und gegen den Vertäu

^"
^det wurde die Vorlage gegen nur 20 Glimmen ge

i/t T ie letzte Vorlage betraf die Versorgung der
deZ verstorbenen StraßcnmeisterS Schreiber, der

^ ne Ansprüche auf Pension gestorben war . Es wurde
K,ü!>losien , der Witwe .einen ste:s widerruflichen Beitrag

Mk. jährlich zu bewilligen." «lur Lchillcrfcicr der organisierten Arbeiter ,
. . morgen , Sonntag Abend 7 Uhr , im „ Saalbau " statt
« iidet , ist noch nachzutragen, datz die Kasse ain Eingang

,, g Uhr aeöffintt tvird. Programme , tvelche zum Ein¬
tritt berechtigen , sind in allen Parteiwirtschaften, in der
«- reditio» des „Volksfreund"

, Bureau des Metallarbeiter
jrröandeS , foicic bei allen Unterkassieren der Gewerk
«Lasten zu haben.^ 15 Prozent Dividende verteilt die Uhrketten -
»,brik A .-G . Kollmar u. Jourdan für das abgelaufene
LeschSstSjahr t . Mai 100405 .

(Sen . Berns : en tn Pforzheim . Am Montag den
22 Mai , abends halb 7 Uhr , findet im „ Saalbau " eine
Affeutliche Volksversammlung statt, zu welcher Reichs -
tm, ''abgcorb »ctcr Genosse Eduard Bernstein-Berlin als
xestrent gewonnen ist.

Mir ersuchen die gewerkschaftlichen und politischen
Ldraanisationea von hier und Umgebung , an diesem Tage
keine Versammlungen abzuhalten, um den Mitgliedern

der „ Saalbau " - Versammlung zu ermög
keine
den Besuch
lichen.

Durlach , 11 . Mai . Gestern Nachmittag um 4 Uhr
entstand bei heiterem Himmel und fast völliger Wind¬
stille im Garten des Herrn Chi i tos Rittersho 'er ein
Kirbelslurm , welcher 12 Fenster einer Frühbeetanlage
nbhob, weit herumwarf und zerbrach. Der dadurch ent
«andene Schaden ist ziemlich erheblich .

Bruchsal , 12.. Mai . Der Vorstand der Handels-
zenofienschaft gibt bekannt, daß feinem Ersuchen ent-
tprcdieitb von jetzt ab an den Schaltern des hiesigen
Bahnhofs die wurttembergischen Landesfahrkarten zu
haben find.

f. Freiburg , 11 . Mai . Ein Schillerfest , einzig in
feiner Art , feierte gestern , am 10. Mai , die hiesige
Lberrealfchule . Was der Himmel am eigentlichen
ßchillertage verweigerte, das gab er gestern dazu in
seltener Fülle, ein herrliches FruhlingSwetter . Ein Extra-
« g brachte die über 1000 Schüler starke Schar mit
ihren Lehrern nach Collmarsreuthe und von dort ging'S
durch grünende Flureu und rauschende Wälder hinauf
»ns die Hochburg . Nach einem frugalen Imbiß auf den
arünen Teppichen der Natur begann die Feier mit dem
Krnhlingslied Schumanns als 4stimmigem Knabenchor .
Hell klangen die Stimmen an dem Gemäuer des Burg¬
hofs empor, ein kühler Ostwind rieselte durch die Birken
und hoch am blauen Himmel segelten die weißen Wolken.
Ein unvergeßliches Bild von neuem Leben , das aus den
Ruinen blüht . Dann trug ein Schüler der Untersekunda
mit einem von Wohllaut erfüllten Organ und überraschend
tiefem Verständnis den Epilog Goethes zur Glocke vor .
In einer ebenso schlicht gehaltenen als gedankenfrischen»Sprache , oft mitgerissen von der unterdrückten Bewe
zeigte Direktor Seith der spannend lauschenden S »,- . ,was Schiller der Menschheit ist und dem Einzelnen, be¬
sonders dem jungen Menschen, sein soll. Und nun erhob
hch der unsterbliche Gesang „An die Freude" zu den
ßrünen Wipfeln der Bäume und manches älteren Teil-« hmers Herz fing an, mitzuklingenund mitzufingen mit
»usem lugendsrischen Chor. Das herrlichste aber kam
erst : »Wallensteins Lager", ohne Striche, von Schülern
»er oberen Klaffen in schönen, historisch getreuenKostümenund inmitten einer natürlichen Szenerie , wie sie wirkungs«holler nicht gedacht werden kann , dargestellt. Der

Platz an der Westseste der Ruine ist wie
zelchallen zur natürlichen Bühne mst einer vortrefflichen»kustik . Gespielt wurde ganz vorzüglich , im Ein-
« lnen w,e im Ganzen. Nicht nur das Aeußere , die
blitzenden Küraffe und Soldatenwitze, auch der Geist
dieses heiteren Vorspiels zu der gewaltigen Tragödie kam
mr Wirkung . Mst dem Schützenlied aus »Teil" wurde
die Feier geschloffen. Wer ihr beizuwohnen dar Glück
haste , dem wird dieser Tag unvergeßlich bleiben. Die

iTÜjjSl8 prachtvolle Wetter und Vonseiten der Lehrermid Schüler viel Fleiß und Talent haben sich vereinigt
zu eurer ebenso würdigen als frohen Schillerseier.* Freiburg , 11 . Mai. Der Stadtrat bringt zur« gemeinen Kenntnis, daß die Wählerliste für die Er-

t)er Stadtverordneten von Mittwoch denm Mai 1905 ab während acht Tagen zur Einsicht der»rtriliaten in der Kanzlei der städtischen Revision lRat -
JS ?' Zimmer Nr. ö) öffentlich aufgelegt seinwird. Einsprachen gegen die Liste find innerhalb obiger
Istifi dahier vorzutragen.* Weinhet « , 12. Mai . . Der 28 Jahre alte Wilh.
{fr **1 ““S Mannheim hat sich hier aus dem Grabe
pner kürzlich verstorbenen Geliebten erschoffen.

I^eues aus aller Mell .
mwk ? *? */ jJt2V Heute früh fuhr im hiesigen» merbahnhos infolge falscher Signalisierung ein Güter-
p»g aus rmen anderen Güterzug. Fünf Wagen wurden

entgleisten. Der Schaden ist ziemlichU werden bis heute Mittag wieder
L nicht vL .

^ * Menschen
Witte«, 11 . Mai. Ein schwerer Einbruchsdiebstahlin der vergangen« , Nacht Hierselbst im Geschäftecma K i e k u t h verübt. Die Diebe sprengten denfrank und stahlen 11000 Mk. Von den Dieben.. ttSkundig sein mußten, fehlt jede Spur .

t machen, 11 . Mat . In dem benachbarten Dorfe” Martin Zimmermann von
niedergestochen , als er diesen

•SlLfiiu 0 ^ nehmen « einem alten ManneKL'lLLN'Lq,-,
^

11. Mai . In letzterer Zett kamen ver¬
tue Erkrankunaen naL dem Genuß von Fleisch,vor. ohne datz di, Ursache näher festzustellen war .
«totä tn«

6 *in
m Bursche nach dem Genuß

(schweinernen Rippenstückes ) ,
g ^ eiiunft des Fleisches ließ sich nicht mehr er-

11 . Mai . In Sottmar bei Wolfen -
hatten sich die drei Kinder des Arbeiters Fricke

Wasserschierling oder der Hundspeter-
r ' jsfwfen gemacht . Alle drei erkrankten schiver an
^ MtungSerscheinungen und mußten in das Wolsen -

Krankenhaus überführt werden. Eins der Kinder* « rests gestorben .
kr SS ? ', 12.JKai . Hier hat in der vergangenen Nacht

Lules Nicollier im Streit seinen
HarriSburg (Pennshlvanien), 11. Mai . Bei dem

gemeldeten Eisenbahnunglück ans der Pcnnsylvaniabahnwurden nach neueren Feststellungen 20 Personen getötetund 30 verletzt .
Gnthrie (Oklahoma) , 11 . Mai . Durch de» Tornado,der in der Stadt Snhder wütete, wurde» 125 Personen

getötet und 150 verletzt . Die Stadt , welche 1000 Ein¬
wohner zählte, ist zerstört. Großer Schaden wurde auch
an der Eisenbahn angerichtet. Die Haupllinie nach San
Frauzisko ist unterbrochen. Zur selben Zeit wurden in
dem Stadtgebiete von Oustec , einige Meilen südlich von
Suyder , 30 Personen getötet.

Teheran , 12 . Mai . Hier wurden amtlich drei
Cholerafälle festgestellt , die sämtlich tötlich ver¬
laufen sind.

Deutscher Reichstag .
( 183. Sitzung.)

Berlin , 12. Mai.
Nach Erledigung einiger Rechnungssachen wird die

aus der internationalen Sanitätskonferenz zu Paris am
3 . Dezember 1903 Unterzeichnete Uebereinkunft in dritter
Beratung genehmigt. Es folgen Petitionen , von denen
mehrere wegen schwacher Besetzung des Hauses auf den
Vorschlag des Präsidenten von der Tagesordnung ab¬
gesetzt werden. Bei dem Bericht über die Petition betr.
Unterdrückung schlechter Litteratur - und Kunsterzeugnisse ,
wobei - die Kommission Ueberweisung zur Berücksichtigung
beantragte , beantragt

Abg . Semmler (natl .) Uebergang zur Tagesord¬
nung.

Abg . Roeren (Zentr .) führt aus : Mit der Petition
wollen wir einen wirksamen Schutz gegen den Schmutz
in der Litteratur . Die Petitton habe nichts mst der ler
Heinze zu tun. Niemand könne bestreiten, daß die Litte¬
ratur sich nach der Richtung des Schmutzes hin entwickelte.
Die gegenwärtige Gesetzgebung genüge nicht, um diesen
Schinutz unniöglich zu machen . Deshalb müsse das
Strafgesetzbuch geändert werden.

Abg . Heine (Soz . ) bestreitet nicht, daß es eine ge¬
wisse Schmutzlitteratur gebe ; das könne uns aber nicht
veranlassen, der Justiz eine neue diskretionäre Gewalt
zu geben . Wir wehren uns grundsätzlich gegen neue
Strafgesetze. Hinter dem Kampfe gegen die Schmutz¬
litteratur verbirgt sich nach unserer Ansicht der Kampf
gegen wahre Kunst und Wissenschaft. Er bitte um Ueber¬
gang zur Tagesordnung . (Beifall bei den Sozialdem .)

Abg . Lattmann (deutschsoz.) führt aus , seine Partei
werde für Ueberweisung zur Berücksichtigung stimmen ,
weil mit der Petition nicht die wahre Kunst , sondern
nur die Afterkunst getroffen wird.

Abg . Roere « (Zentr .) bittet , dem Kommissionsantrage
zuzustimmen .

Abg . Heine (Soz .) meint gegenüber Roeren, um die
Jugcnd vor Unsittlichkett zu bewahren , gebe es nur ein
Mittel : bessere Erziehung und Aufklärung.

Abg . Lenzmann (sreis . Vp . ) legt dar , man wolle die
lex Heinze , die soviel Unfrieden stiftete , durch diese
Petition wieder in Fluß bringen . Was die Petition
sagen wolle , sagt sie nicht .

Nachdem noch
Abg . Patzig (natl . ) gesprochen , wird der Antrag

Semmler gegen die Linke und die Nationalliberalen
abgelebnt.

Die Petition wird zur Berücksichtigung über¬
wiesen .

Die Petition der Handelskammer Halberstadt betr.
Ausdehnung der Zuständrgkeitder Amtsgerichtefür bürger¬
liche Rechtsstreitigkeiten bis zum Werte von 500 Mk.
wird zur Erwägung überwiesen. Desgleichen die Petition
betr. Einschränkung des Flaschenbierhandels durch Kon-
zessionierung und Aenderung des Schankkonzessionswesens ,
lieber eine Reihe weiterer Petitionen wird zur Tages¬
ordnung Lberaegangen.

Der Präsident beraumt sodann die nächste Sitzung
auf Donnerstag den 18 . Mai , nachmittags 2 Uhr, an.

Tagesordnung : Kleine Vorlagen und Rechnungs¬
sachen.

Schluß halb 6 Uhr.

Im Bezirke Sudscha, auch anderwärts , weigern sich die
Bauern, die Steuern zir entrichten. Im Gouverne¬
ment Woronesch zündeten sie das Gut der Fürstin
vtUssnposf an ; auch nach dort imrrde Militär ent¬
sandt. Auch in den Ostsee Provinzen ist die Uli
Zufriedenheit unter den Bauern eine große ; die
Beivegnng hat dort nicht bloß einen ölonomischen ,
sondern auch einen politischen und religiösen (5haralter angenommen. Diese Bewegung , die ihre
Ursache findet in den wirtschaftlichen und politischen
Verhältnissen des Reiches , ist aber nicht inehr an' -
zuhalten, sondern wird eine innner stärkere werde' .
Der Bauernstand, die letzte Feste des Absolutismus ,
wankt in seinem Glauben an die Macht und Güte
und Gerechtigkeit des Zaren . Er erhebt sich gegen
die Urheber des Druckes und des Elends und es
ist kein Zweifel : der Tag . an dem die Selbst¬
herrschaft den« Anstürme der vereinigten Mächte
des Proletariats und des Bauerntums unterliegen
wird, ist nicht mehr in weiter Ferne .

Eine Spitzel -Proklamation .
Das Zusammengehen der Arbeiter mit der In¬

telligenz fürchtet die russische Regierung am
meisten und die Versuche, beide zu entzweien, sind
sehr häufige . Einen solchen Fall meldet die „Nowa
Reform« "

, ein Krakauer liberales Organ , <iu§
Noworadamsk (Polen ). Dort wurde eine Pro
klamation mit der Unterschrift der Sozialdemo¬
kratie des Königreichs Polen und Littauens ver¬
breitet, in welcher die Arbeiter zum Niederhanen
der Intelligenz aufgefordert wurden . Es ist selbst
verständlich , daß die Arbefterschast den Lockungen
der Spitzel nicht folgten.

Letzte port .

Die Revolution in Rußland .
w Petersburg , 12. Mai . Die Petersb . Tel . -Ag.

meldet aus Tabris vom 10. d . Mts . : Infolge
von Machenschaften des Gouverneurs Emir Nizam
mst den Grundbesitzern gelangt kein Getreide in
die Stadt . Schon seit drei Tagen ist Brot zu
keinem Preis zu haben, nur durch den Einfluß des
russischen Konsuls und die Drohung der Diskonto-
Leihbank, die Stadt zu verlassen und sich an einem
anderen Ort auf Kosten des Gouverneurs nieder-
zulassen , ist eS nach mehrtägigen Verhandlungen
gelungen, den Brotbedarf des Personals der Bank
und der Russen zu decken . — Von derselben Agentur
wird aus Euseli in Persien vom 12 . gemeldet :
Durch die Reise des Schahs wird auf 15 Tagen
der Warenverkehr ans der Straße zwischen Teheran
und Euseli unterbrochen.

w . Petersburg » 12. Mai . DaS Zentralkoinitee
der ruffischen sozialdemokrattschen Arbeiterpartei
hat einen neuen Aufruf veröffentlicht . In diesem
macht das Komftee der liberalen Presse Vorwürfe
über die Versuche, die Bürger zu überzeugen, daß
ie ohne eigene Hilfe nichts erreichen könnten . Die

Petersburger Arbeiter, heißt es im Aufruf weiter,
würden sich nicht durch die Haltung der liberalen
Presse beirren lassen ; die Arbeiter stünden täglich
vor dem Dilemma , von der Bildfläche zu ver-
chwinden , oder in dieser selbst das unterste zu

oberst zu kehren .
ao . Die Bauernbewegung

dehnt sich mit reißender Schnelligkeit und Kraft
auf immer weitere Gebiete des Reiches aus . Polen
und die russischen Gouvernements Tschernigow ,
Samara , Saratow , Kiew, Kursk, Tambow usw.
ind von der Bewegung schon länger ergriffen und
m Kaukasus ist zurzeit die Regierungsgewalt fak-
tisch ausgehoben. Wie wir der letzten Nummer
der „Jskra " entnehmen, greift die Bauernbewegung
auch auf die Gouvernenients Charkow und Ekate -
rinoslaw über. Im Bezirke Sllercmbroto fordern
die Bauern eine bedeutende Verringerung der

nmen und drohen widrigenfalls mit Ge¬
walt . In andern Dörfern hat die Bewegung einen
o scharfen Charakter angenommen, daß die Regie¬

rung zu ihrer Niederwerfung Dragoner schicken
mußte, die für den Kriegsschauplatz bestimmt waren.

Der Rrieg zwifeben Russland
und Japan .
Vor der Schlacht.

Tokio , 12. Mai. Anitlich wird mitgeteilt, daß
am Morgen des 9 . die Russen mit zwei Regt
meutern Infanterie , fünf Sotnien und einer
Batterie bei Hengscheng einen V o r st o ß gemacht
haben. Am Nachmittag griffen sie unter dem Schutz
der Artillerie kräftig an , wobei sie bis auf 100
Meter an die japanische Stellung herankamen . Tie
Japaner vertrieben sie dann durch einen
heftigen Gegenangriff. Tie Russen ließen 60 Tote
und 160 Verwundete auf dem Platz, ihr Gesamt
Verlust ist etwa 300 Mann . Einige der Toten und
Verwundeten trugen chinesische Kleidung . Die
Japaner hatten einen Toten und 60 Verwundete.

Petersburg » 12. Mai . (Petersb . Tel . -Ageut.)
General Linewitsch telegraphiert vom 11 . Mai :
Eine unserer Abteilungen wurde in einem Engpaß,
10 Werst südwestlich vom Dorfe Schimiaotse
am 5. Mai vom Feinde angegriffen und gezwungen
sich nach Schimiaotse zurückzuziehen . Am 6 . Pjar
zwang eine andere russische Abteilung 10 Werst von
U s a n g o z, die Japaner , zurückzugehen . Am Abend
ging der Feind wieder zum Angriff über und es
kam zu einem Bajonettkampf. Der Angriff tvnrde
jedoch zurückgewiesen: Die erstgenannte Abteilung
hatte am 7 . Mai während des ganzen Tages und
während der ganzen Nacht bei Schimiaotse zu
kämpfen . Das Gefecht blieb unentschieden .
Die unserer zweiten Abteilung gegenüberstehenden
japanischen Truppen erhielten Verstärkung. Am
7 . Mai begann diese Abteilung deshalb sich zurück
zuziehen . Eine dritte Abteilung, welche bis zudem
Engpaß von T a tt^a n g u l i n vorrückte , wurde von
den Feinden angegriffen und operierte so glücklich
gegen ihn, daß es ihr gelang, von dem Engpaß
Besitz zu ergreifen. Am 7 . Mai unternahm der
Feind einen entschiedenen Angriff gegen unsere
rechte Flanke, wurde aber zurückgeschlagen .

London, 12. Mai. Das „ Bureau Laffan " meidet
aus Tokio vom 11 . Mai : Die Zeitung „ Asahi "
erfährt, daß der linke Flügel des russischen Heeres
auf Kinn zurückging, wo er sich sammelt . Eine
Schlacht gilt als nahe bevorstehend .

Vom Krieg zur See .
Tokio, 12. Mai. Die letzten von Frankreich

gegebenenZusichenmgenbezüglichder Neutralität
haben der Lage etwas von ihrer
Spannung genommen , wenn sie auch nicht
die tiefgehende Verstimmung im Volke heben. Die
Presse , die die Regierung dringend auffordert , eine
starke Haltung Frankreich gegenüber einzuuehmen,
verlangt Erklärungen und führt aus , es sei not¬
wendig , daß Frankreich die Vorgänge zwischen dem
3 . und 12 . Mai auftläre .

London, 12. Mai. Der „ Daily Mail " tvird
aus Singapore vom 11 . gemeldet : Der Dampfer
„Coromandel" , der am 8 . Mai 4 .30 Uhr nachmittags
bei Van -Pfong vorbeisuhr, beobachtete in der Bucht
22 Kriegs - und 10 K o h l e n s ch i s f e , die do>t
vor Anker liegen. Sieben Stunden später nahm
er bei Kap Padaran 4 Kriegsschiffe wahr , die der
Kapitän für das dritte russische Geschwader hielt.

w . Beuthen . 12 . Mai . 1' a tt a,»Uichcr Meldung
der „ Oberschlei . Zrg ." sind im Landkreis Beuthen in der
Zeit vom 4. bis 10. d . Mts . 35 Personen an Geniästarre
erlrantt , wovon !> gestorben sind. Die Gesamtzahl der
Erkrankungen in der Zeit vom 1 « . Nov . bis 10. Mai
beläufr sich auf 37*, die der Todesfälle auf 167 , die der
Genesenen auf ül , die übrigen Erkrankten sind noch in
ärztlicher Behandlung.

Bern , 12. Mai . In der Brtfchaft an die
Biuidlsvcrsainmlung , in welcher der Bundesrat den
Kredit für den Betrieb des SiuiPlontunneiS iin
vierten Quartal 1905 verlangt, wird erklärt , daß
der Stand der Arbeiten am Simplontunncl die
Eröffnung des Bettiebs anfangs Oktober möglich
macht .

Bern , 12. Mai . Die von der internationaleil
Arbeiterschutzkouferenz eingesetzte Kommissioil für
den Erlaß eines Phosphorverbots in der Zündholz¬
branche Mmmte der Airregung zu , mit der Be¬
schränkung, daß das Inkrafttreten des Verbots von
gewissen Bedingungen abhängig gemacht wird .

Bern , 12. Mai. Ter Schweizerische Bamneister -
verband ist auf nächsten Sonntag nach Zürich cin-
berufen, um zu den Auöständen in Zürich und
Basel Stellung zu nehmen und möglicherweise
Beschluß zu fassen über eine allgemeine Aussperrung
an allen Orten der Schweiz .* Wien , 13. Mai . Bei der Geineiilderatswahl
im Vorort Floridsdorf siegte der Sozial¬
demokrat Schliliger mit 5420 gegen den
Christlichsozialeil Wanke , der 3869 Stimmen er¬
hielt. Die Wahlbeteiligung betrug über 90 Proz .,
sodaß der Sieg Schlingers als ein großartiger be¬
zeichnet werde » muß. Die Niederlage der Christlich -
sozialeir ist um so beschäiilendcr, als sie trotz ihrer
„ belvährten" Wahlgaunereieil erfolgte.

v . Effeg , 12 . Mai . Während hier die Arbeiter
zum großen Teile zur Arbeit zurückgekehrt sind ,
legten 1000 Arbeiter des einer sranzösischeir Ge¬
sellschaft gehörenden Sägewerkes in der benach¬
barten Ortschaft Normanci wegen dtichtbewilligilng
der geforderten Lohnerhöhung die Arbeit nieder .

Paris , 12 . Mai . Der ständige führende Aus¬
schuß der französischen Sozialisten, die bereits auf
ihrem letzten Kongreß in einer Tagesordnung ihre
Solidarität mit dem spanischen Proletariat und
ihre Syinpathic für die spanischen Revolutionäre
zum Ausdruck gebracht hatten, rüstet sich , eine
Massenkundgebung gegen den Besuch des Königs
voll Spanien in Paris zu veranstalten. Er briilgt
zu diesem Zweck heute den Beschluß des Kongresses
in Erinnerung , ersucht die Verteauensmänner der
Partei , ihre Haltung diescin Beschlüsse anzupasscil,
und ruft zu einer Preßsehde gegen den spanischen
König auf. (Str . Post .)

\v. Rom , 12. Mm. Am Palast Grifoni , den Richard
Wagner im Jahre 1877 be .vohntc , wurde heilte eine Ge¬
denktafel enthüllt.

w. London , 12. Mai . Aus Leith in Schottland
sind vier verdächtige Fälle von Beulenpcft gemeldet. Ein
Arbeiter ist gestorben ; seine Frau und 2 Kinder sind
jetzt unter Beobachtung . Man nimmt an , daß die Krank¬
heit durch Ratten mit einem Schiffe von auslvärts ein-
gepflanzt lvorden ist.

w. Chitomir , 13 . Mai . Unter der Bevöllcrnng
der Umgegend herrscht noch immer Erregung . In Pro -
janow sind 10 Israeliten erschlagen lvorden .

w . Cansas City , 13 . Mai . Hier Angegangenen
Berichten zufolge sollen bei einem Tornado im Jndianer -
territorium , östlich von Snpder , gestern lvieocr 20 Men-
fchen umgekoinmcn sein.

\v Kanea , 13. Mai . In vergangener Nacht wurde
bei de>n Dorfe Celalaria abermals ein Muselmann er¬
mordet. Von hier sind gestern über 3*H> Personen aus¬
gewandert. Der englische Kreuzer „ Lanraster " ist hier
eingelroffen und neben dein englischen Kreuzer „ Venus "
vor Anker gegangen .

Vmui8anzdgei\
Karlsruhe . (Verband dcnrichc. Zinrnierer.) Sollntag

den 14. Mai , nachmittags 3 Uhr , irr „ LUierhahii "
außerordentliche Mitglieder-Versammlung. Aenßerst
tvichtiger Gründe halber, ist e :- nvtioenoig, daß jedes
Mitglied erscheint.

* Ter Vorstand.
Gruppe Miihlbnrg . Montag , den 15 . Mai , abends

halblllihr , iin „ Rheinhaien" Versammlung initAlvr -
trag . Gäste ivillkoninien .

Bruchsal . (Arbeiter- Geiairgverej » „ Harmonie " .). Souir -
lag Abfahrt »ach Brette» 2 *0 Mr . Wer Fahrpreis¬
ermäßigung loiinscht, eine Vierteistunde vorher am
Bahnhof. 1801

Brafliaftai .
Rach Waldshut .
Rach Hornberg .

42 Min . A. W.

Nein , das ist nicht richtig.
Komine init dem Zuge 7 Uhr

Verantwortlich im redaküonellen Teil für den Leit¬
artikel, die Rubriken : Politische Uebersicht, Aus Baden,
Deutschland , Ausland, Parteinachrichien, Feuilleton und
Telegramme : Wilh . Kolb ; für den übrigen Teil :
Albert Willi ; .fiir die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag des Volksfreund , Geck u . C o.
Sämtliche in Karlsruhe.

un

! Demi WerufI
Herren , welche mit dem 5

Plane umgehen , ihren bis¬
herigen Berus aufzngebe « ,
»ui tiinftig im Bersicher -
«ngsfach aks besoldete Be¬
amte zu wirke, «, finden bei |
großer «leutweher Ver -
•«iehernngs - Aktien -
Gfsrllschaft Gelegen
heit zur Erlangung ihrer !
Ziele . Reflektanten , die
mit dem Fach «nd dem
Aequifitionsgeschäft noch
nicht vertrant find, erhal¬
ten voNstängige Ansbil¬
dung und Einführung in
dem neuen Berns . Gefäl¬
lige Bewerbungen erbeten
unter J , 1475 an Han -
senetein & Vogler ,A . - C1. , Karlsruhe . 1710

«wird mit Vorteil für alle ZweSe ver-'
wendet. KirdiehauswSfche und alle

häurlichen Reinigungrarbeiten bestens
geeignet ist barbekannte gefälligeDoppel,

stück lm Rarton zu 25 Pf . weil ausgiebig -
sparsam ! Für kleinere Wäsche und für die Rorperpsleae . znm Händewaschen, vab und selbst als Ersatz der Rasierseise ist bar kleine Sttoaonftück(Achtecksonnat ) zu lv Ps . wie geschassen. E§ ist handlich, schäumt leicht und macht die haut sammetweich, ver vielen Nachahmungen wegen
achte man ganz besonders ans die gesetzlich geschützte Ausmachung und bestehe daraus, die Sun»ght.Seise nnr in Griginalvackung z« erhalte»,

Wagneiielirling - Gesuch,
Ein Junge , der das Wagncrhand -

werk gründlich erlernen wiA , kann
sofort oder später eintreten . 1751

Wagesbanrr Oöz,
_ Morgenstr . 85 .

Durlach . 107
Einer geehrten Einwohner - u.

Arbeiterschaft von Durlach u . Um¬
gebung bringe mein Friseur «
geschäft in empfehlende Er¬
innerung . AusmerksameBedienung.
August Sirk, Mur,

Auerstraße Nr . 17 .



Kaiserslrasse 30.
kauft man am besten und am billigsten im

Möbel - u .
Bettenhaus S . Krämer

Vollständiges Bett
lür 30 Mk

Vollständiges Bett
für 40 Mk. für 54 Mk.

Deckbett
2 Kissen ä, 2.50 Mk .
Eiserne Bettstelle mit

Rost
Seegras -Matratze

Zusammen

Deckbett
2 Kissen k 8 .50 M.
Eiserne Bettstelle mit

Rost
Seegras -Matratze

Zusammen

Vollständiges Bett
für 81 Mk.

Deckbett 13 .— M.
2 Kissen k 4.60 0.—
Strohmatratze mit Keil 6.—
Gut lackierte Bett¬

stelle 12.—
Matratze mit Woll -

aufiage 14.—
Zusammen

Deckbett
2 Kissen L 5.25 M.
Steil . Wollmatratze
Kopfteil
Bettrost
Prima lackierte Bett¬

stelle

17.50 M.
10.50
16.—

3 —
18.—

Zusammen . 81.— M.

Prima
Vollständiges Bett

Deckbett
2 Kissen k 7 M.
Steil , prima Woll¬

matratze
Französische Muschel-

Bettstelle 23 .— ,
Prima Bettrost , Polste r 24 — ,

Zusammen 102.— M.
Füllung ; alles weisser flaum¬

reicher Landrupf .

„ Extra prima 1-

Vollständiges Bett §
für 118 Mk. Z

Deckbett und
2 Kissen prima

Steil . Wollmatratze ,
Fasonrost und Polster ,

Nussbaum polierte Bettstelle , O
Mit besten weissen Halbdaunen O

gefüllt ,
zusammen 118 Mark.

Sie können bei mir Jedes Jett selbst füllen und sieh daher von der Gute der Federn überzeugen .
Sämtliche Teile auch einzeln zu gleichen Preisen . Kinderbettstellen "WM billigst zu 8 Mark , IO Mark , 12 Mark , 14 Mark , 16 Mark , 18 Mark.

Ferner empfehle enorm billig in guten Qualitäten :
Chiffoniere , Vertikow , Kommode , Waschkommode , Sofas , Divans , Tische , Stühle , Kücheneinrichtungen etc . etc .

Bekanntmachung .
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Keuntnis, daß die diesseitigen

Kassen : S tädtische Sparkasse und Städtische Psandleihkasse künftig
cm MV" Samstagen nur von morgens 8 Uhr bis mittags 1 Uhr "DM
geöffnet find , nachmittags aber für den Berkehr geschloffen bleiben.

An den übrigen Werktagen verbleibt es bei den bisherigen Kassen¬
stunden : vormittags 1/29—1l2i Uhr und nachmittags von Uhr.

Karlsruhe den 12. Mai 1605 . 1767
Städtische Spar - und Pfandleihkaffe -Berwaltnug .

Allg. Kranke«- n. Änbekassk b. Metallarb .
( E . H . 2 « )

Filiale Karlsruhe .
Sonntag den 14 . Juni 1905 , nachmittags 1 Uhr , findet bei

Lutz, Durlacherstraße, nach der Auflage eine 1790

Sespreehung
statt . Tagesordnung :

„ Stellung zu den Anträge » des Vorstandes ".
Wir laden die Mitglieder höflichst ein.

Die Ortsverwaltung .

KrMeil -NiltttMuWbuill ! der Sdintiict .
Am Montag den 15 . d . Mts ., abends halb 9 Uhr findet im

Ga sthaus zum „ Weißen Berg " , Ludwigsplatz unsere

IMF”
vierteljährliche Osartalsvkrsanmlnug

statt mit folgender Tagesordnung : 1795
1 . Abrechnung der Hauptkasse vom 4. Quartal .
2. Abrechnung der örtlichen Verwaltungsstelle.
3. Verschiedenes .

I . A . der Ortsverwaltnngr Peter MeeS ,
1 . Bevollmächtigter.

Arbeiterbund „Vorwärts“, Durlach.
Sonntag den 14 . Mai , vormittags 11 Uhr , im „ Amalienbad "

?rühschoppen 'Konzert
MnstK : ISustKverein , ,^5yra".

Hierzu ladet Mitglieder und Freunde des Vereins ein . 1781
Der Vorstand .

_ NB. Bei ungünstiger Witterung in den Sälea .

Zum „Schweizerhaus“ Durlach.
Sonntag den 14 , Mai , Anfang 4 und 8 Uhr

Amüsanter ftusik-Konzert
unter gefl . Mitwirkung des beliebten und bestbekannten Humoristen und
VortragLinstlerö Willy Höchberg .

SchillerFeier
der organisierten Arbeiterschaft ton Pforzheim and Umgebung

am Sonntag den 14. Mai 1905
im städtischen Saalbau .

Programm :
Ouvertüre zu : „Die Jungfrau von Orleans " .
Prolog : Zum Todestage Schillers .
Männerchor : „ An die Freude "

, von Schiller, komp . CurschBühren .
Ansprache : Reichstagsabgeordneter Adolf Geck.
Deklamatorische Vorträge : a . Die Bürgschaft \ . ^ «b. Würde der Frauen / bon Schiller.
Männerchor : Reiterlied, von Schiller, komp. von Lafitte.
3 Szenen aus „Wilhelm Teil " von Schiller.

a) Stauffachcr und Gertrud . (1 . Akt . 2 . Aufzug ),
d) Der Apfelschuß . (3 . Akt. 3. Szene),
c) Die hohle Gasse . (4 . Akt . 3. Szene) .

Chorgesang: Arbeitergesangverein Freiheit . — Musik : Harmoniekapelle.
Ohne Restauration .

Ö

In

grösster Auswahl
am billigsten bei

Hat- u. Mutzen-Magazin
teersta M. m

Vereine erhalten Rabatt .

Anfang 7 Uhr . Eintritt 30 Pfg .

Mit in

Stroh-Hüten
für Herren , Knaben und Kinder

ist 1761

ladet ergebenst ein
Eintritt frei .

1794
Heinrich Vogt .

Zeumer 's FHitmagazin
Karlsruhe , Kaiserstrasse 127

= wieder unübertroffen in Auswahl bei =
bekannt billigen Preisen .

passkud für Brautleute!
Steinstraße 6 ist eine hübsch «

Aussteuer bestehend auS zwei halb«
französisch polierte aufgerichtete Bett¬
stellen mit Patentrost , Polster und
Matratze , Spiegelschrank , Kommode
mit Beschlag , Zimmertisch , Stühle ,
Nachttisch , Spiegel , Küchenschrank,
Küchentisch und 2 Hocker für nur
257 Mk . zu verkaufen ._ 1619,4

In muliklku :
Mehrere Wohnungen im

Seitenbau oder Hinterhaus ,
bestehend auS je 2 Zimmer und
Küche per sofort oder später
billig zu vermieten .

Näheres auf meinem Bureau
Kaiserallee 15 . 1580

A. Priatz ,
Bierbrauerei .

1779

| Gesang-Verein ,f '
4k Freibnrg .

P

Honzert
am 14 . Mai 1905 , abends 8 Uhr im „ KokosseumS- Saale ^

Offenburg .
t 21 . Mai , im Saalbau „Dre

SWrrskin der ArbriteHch
Sonntag den 81 . Mai , im Saalbau „Dreikönig " um 3 Uhr

beginnend

Programm a
1 . Ilestmarsch aus dem Sommernachtsttaum
2. Iest -H«vert»re
3. Stotz und kühn, Männerchor
4. Ser Wanderer , Tenorsolo
5 . Hranmöikd, Biolinsolo
> . Empor zu« Licht, Männerchor
7. aä Am Weer l Bariton -

b) Watzerttrd , a . d. Op. Frau Luna / solo8. ArShlings -Krivache«
9. p * Kamkehr, Doppelquartett mü Baritonsolo

10. ») An der Assen Wsse , \ v , nnrSntnab) Weib . Sang , gotduer Wein , / Tenorsolos
11 . Ser Lindenöaum , Männerchor, Volksweise
12. Hi« Wkumenstranß aus Lortzings Opern.

von Mendelssohn
„ Kutt
„ Uthmann
» Schubert
„ Schröder
„ Uthmann

> „ Schubert.
„ Linke
. Seb . Bach
. Koschat

Abt
- Breffel.

von hier und Umgebung (VII. Wahlkreis). 1379
Programm :

1 . Teil : Orchestermustk , Prolog und Deklamationen , Männer¬
chöre, Kinderlieder , gemischte Chöre.

Festrede des Herr« vr. f. Frank , ßrchlsnnwnlt in Mannheim.
2. Teil : Dramatische Aufführungen (3 Szenen ans „WilhelmTell ").

Bon Uhr an Festball
der organisierten Arbeiterschaft und ihre eingeführten Gäste.

Festkarten 30 Pfg . Restauration im Saal .
Jedermann ist eingeladen.

Der Festausschuß .

Aenderung des Programms Vorbehalten .
- - --- Eintritt ä Person 30 Pfg . -

Der Ueberschuß ist für den Patteiwahlfonds bestimmt.
Karten im Borverkanf find bei den Mtgliedern sowie bei

den bekannten Patteigenossen zu haben.
LS ladet zu zahlreichem Besuche ein 1744 .2

2 Vorträge über LinbersterbUchkeit ,
bereu Ursachen unb ihre Verhütnng.

finden nächste Woche , Mittwoch und Donnerstag , jeweils
abends 8 Uhr, im Zeichensaal des Schnlhauses Schutzenstr . 35
mit völlig freiem Zutritt statt . Frauen der Südstadt und Umge¬
bung, sowie Jedermann , der für den Vortragsgegenstand Interesse
hat , ist hiezu sreundlichst eingeladen.

Karlsruhe , den 11 . Mai 1905 . 1802 .2
Bad . Frauenverein .

Oer Vorftand .

Samat , dessen Farbe verblichen ist, wird in zer
trenntem Zustande tadellos aufgefärbt .
Färberei Ed . Print « . Karlsruhe 41

Wemetie« ;. Alte» | dk
Wilhelmstraffe 13 .

Empfehle einen vorzügl. Mittags «
ttsch von 45 Pfennig an, reine
Weine und einen guten Stoff
Kämmerer Bier . 1792

Heinrich Hauch .
Jede « Samstag Schlachttag .

+ ♦♦♦ < ♦ + » » <
X hMteehtttiflliHifeT anf Wunsch▼ ttsaO ine

Saüdaria- Fahrräder
TelliaälaaK .

Anz . 20,30,50 » . Abz . 8-
15M . mon. Beicksräder

, von 64 M. an. ZubehSr-
I teile spottbillig. Preis-

_ _ 0 liste gratis und franko.
* J . Jendroaoh dSc Co .
SW Charlottenbars 5. No. 179 s

Vom Samstag den 18. ds . Mts .
ab ist die Kanzlei des unterfertigten
Amtes an den 1796

Samstagen
bis auf weiteres, statt wie seither
von 8—12 Uhr vormittags und von
2— 6 Uhr ■ nachmittags nur von
8 — 2 Uhr geöffnet .

Karlsruhe den 12. Mai 1905 .
Stadt , elektrotechnisches Amt .

Ein gut erhaltener

Kinderwagen
billig zu verkaufen .

Werderstraße 38 , 4. St . links

Zimmer
Küche im Querbau ',

Für dauernde Beschäftigung werden
8 zuverlässige

Fuhrleute
mit guten Zeugniffen gesucht , die mit
dem Fahren von Lastfuhrwerken ver-
ttaut sind und Erfahrung in der
Pferdepflege besitzen.

Bewerber im Alter bon nicht über
30 Jahren wollen ihre Bewerbungen
unter Vorlage von Zeugnissen bis
zum 13. Mai bei uns einreichen .

Karlsruhe den 4. Mai 1905 .
Städtische Gas -, Wasser - und

Elektrizitätswerke . 1722 .3

Rorax- ,
& « Kernseife)

. P mitder PALME
. —

, _
~

Ueberali erhältlich .!

Markgrafenstraße 22 , Ecke, ist
ein neues 1153 .10

TliMch - Fühllüd
( Sirius )

kür 119 Mk. au verkaufe* .

und eine Küche .. .. _ -
Zimmer und eine Küche im Vorder¬
haus per 1 . Juni zu vermieten.

Morgenstraße 51 , 2. St .

Wohnungen \t verwirren !
Werderstr . 68 ist tm 2. Stock eine

schöne Wohnung von 2 Zimmer.
Küche, Mansarde auf 1 . Juli zu
vermieten. 1684 .2

Luifenstr . 69 ist im Seitenbau eine
Wohnung von 2 Zimmer und eine
solche von 3 Zimmer und Küche
sofort zu vermieten.
Zu erst. Riippurrerstr . 29,1 . St .
Ein freundliches , gut 17sf

möbl . Zimmer
ist an 2 ordentliche Arbeiter mit oder
ohne Kaffee billig zu vermieten .

Morgenstraße 22 , 4. St . l.
Standesbuch -Ausznge der

Stadt Karlsruhe .
Geburten :

5. Mai : Arnolf Wilhelm Paul . B
Theodor Rehbock, ordentl. Professo ,
an der techn. Hochschule. 7 . Skai
Eugen Julius Adolf, B . Adolf Wei
dinger , Briefträger . Trude Sofia
V . Otto Feist, Bildhauer . 8. : Auto
V . Leopold Kratzmeier , Bierführer
9. : Johannes Gregor, V. Karl Jsele"
Wagenwärtergehilfe. Josef, V . Alber
Gromann , Schuhmacher . 10. : Luis
Lina , V . Emil Birg, Taglöhner.

Eheschließung :
11 . Mai : Heinrich Weinstein vc

hier, Buchdrucker hier , mit Johanv
Kirsch von Mittelbexbach .

Todesfälle :
9. Mai : Karoline Ruch, ledig , al

16 I ., B . Wilhelm Ruch, Taglöhner
Kutt , all 6 I .. B. Wilhelm BechtdlS
heimer, Kaufmann.
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